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Herbstsynode

Ein erster Blick auf die Geschäfte der 
letzten Synode der laufenden 
Amtsperiode und die Vorlage des 
Kirchenrats zur Ausrichtung von 
Baubeiträgen an die Kirchgemeinden.

Projekt ZukunftKirche

Im Rahmen der Nachwuchsförderung 
diskutieren Theologiestudierende 
mit Jugendlichen in Kirchgemeinden 
über die Zukunft der Kirche.

Gottesdienste

Wie kann man Qualität im Gottes­
dienst messen und verbessern? 
Um zielführende Faktoren ging es 
in der Werkstatt Gottesdienst und 
Musik.
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anSichten

Menschen mit Menschen

Beim Erscheinen dieses Magazins ha-
ben vier Fünftel der Kirchgemeinden 
der Reformierten Kirche Aargau ihre 
Kirchenpflegemitglieder, die Ehren-
amtlichen und die Ordinierten, so-
wie die Mitglieder der Synode für die 
Amtsperiode 2019–2022 neu oder wie-
dergewählt. 

Unterschiedliche Gaben und Aufgaben
Die Gesamterneuerungswahlen sind 
für die Kirchgemeinden und für die 
Landeskirche mit erheblichem Auf-
wand verbunden. Doch der Aufwand 
ist es wert: Diese Wahlen sind ein 
deutliches Zeichen für die basisdemo-
kratische Organisationsform unserer 
Kirchgemeinden und für die partner-
schaftliche Gemeindeleitung durch 
ehrenamtliche und ordinierte Mitglie-
der der Kirchenpflege. Diese Organisa-
tionsform steht unserer Reformierten 
Kirche gut an; sie ist Ausdruck des res-
pektvollen Miteinander von Menschen, 
die mit ihren unterschiedlichen Gaben 
und Aufgaben gemeinsam Kirche sind: 
«Glieder am Leib Christi», wie es Pau-
lus unter anderem im Römerbrief (12, 
4-8) ausdrückt.

«Gliederschmerzen»
Es ist kein Geheimnis, dass es im 
Vorfeld der Gesamterneuerungswah-
len in einigen Gemeinden zu «Glie-
derschmerzen» kam, um beim Bild 
des Paulus zu bleiben. Amtsmüdig-
keit bei langjährigen Mitgliedern von 
Kirchenpflegen oder bei Ordinierten. 
Latente oder offene Konflikte bis hin 
zu Ablehnungen des Vorschlags zur 
Wiederwahl. Einige dieser Konflikte 
eskalierten sogar in die Öffentlichkeit 
und wurden von der Presse eifrig ver-
folgt.
Ich wurde in den letzten Wochen und 
Monaten unzählige Male darauf ange-
sprochen: «Warum tut der Kirchenrat 
nichts, um solche Entwicklungen zu 
verhindern?» Ich erhielt Mails und 
Briefe, und aus manchen sprachen 
Wut und Verzweiflung.

Titelbild
Die Gemeinschaft Evangelischer Kirchen in Europa, 
GEKE, tagte Mitte September mit Vertretungen von 
fast 100 protestantischen Kirchen im Basler Mün-
ster. Am Dank-, Buss- und Bettag wurde ein grosser 
Gottesdienst im vollbesetzten Münster mit der Aar-
gauer Jodelliturgie gefeiert. Mehr zum Thema folgt im 
nächsten a+o.
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Die Hände gebunden
Ich habe viel Verständnis für diese Emo-
tionen von Menschen, denen das Wohl 
ihrer Kirchgemeinde sehr am Herzen 
liegt – völlig unabhängig von der Frage 
nach der Verantwortung für die jeweili-
gen Ursachen eines Konflikts. Dennoch 
sind dem Kirchenrat in der Phase der 
öffentlichen Meinungsbildung vor den 
Wahlen die Hände gebunden. Die Wah-
len der ehrenamtlichen und ordinier-
ten Mitglieder der Kirchenpflege sind 
in erster Linie Sache der Gemeinden. 
Die Landeskirche äussert sich nicht öf-
fentlich, sondern berät in rechtlichen 
Fragen oder bei Bedarf und Nachfrage 
auch in Fragen der Kommunikation. 
Dekanatsleitungen vermitteln in Kon-
flikten, wobei diese Möglichkeiten in 
der Regel ausgeschöpft sind, wenn ein 
Streit öffentlich eskaliert ist.
Ansonsten beaufsichtigt der Kirchen-
rat ausschliesslich die rechtliche Form 
und die korrekte Durchführung der 
Wahlen, damit alles der Kirchenord-
nung und den synodalen Reglementen 
entspricht. Die Autonomie der Kirch-
gemeinden und ihrer Mitglieder ist so 
gross, dass es eine unzulässige Verlet-
zung ihrer Rechte wäre, wenn der Kir-
chenrat inhaltlich in den Meinungsbil-
dungsprozess im Vorfeld von Wahlen 
eingreifen würde. 
Das hat zur Folge, dass er nicht verhin-
dern kann, dass Konflikte derart eska-
lieren, dass es am Schluss kaum oder 
gar keine Gewinnerinnen und Gewin-
ner, sondern vor allem Verliererinnen 
und Verlierer gibt. 

Vor- und Nachteil
Am Anfang habe ich geschrieben, dass 
die basisdemokratische Organisati-
onsform unserer Kirche gut anstehe. 
Zu dieser Aussage stehe ich trotz des 
Nachteils, der sich daraus im Fall eska-

Die Autonomie der Kirchgemein-
den und ihrer Mitglieder ist so 
gross, dass es eine unzulässige 
Verletzung ihrer Rechte wäre, 
wenn der Kirchenrat inhaltlich in 
den Meinungsbildungsprozess im 
Vorfeld von Wahlen eingreifen 
würde.
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lierender Konflikte ergibt. Ich möchte 
nicht Ratspräsident einer Kirche sein, 
in der der Kirchenrat oder gar ich als 
Präsident «durchgreifen» könnte. Das 
entspräche nicht unserem Bild von Kir-
che, deren Haupt Christus ist und nicht 
der Kirchenrat und schon gar nicht de-
ren Präsident.

Zur Diskussion beitragen 
Aber, und das sei mit Entschiedenheit 
festgehalten: Es entspricht auch nicht 
unserem Bild von Kirche, wenn Men-
schen sich derart in Konflikte «verbeis-
sen», dass Glieder chronisch krank wer-
den oder absterben (vgl. Gal 5,15). Die 
Verantwortung, solches zu verhindern, 
liegt bei jedem und jeder von uns, in 
seinem oder ihrem Einflussbereich. Sie 
können mit ihren Beiträgen in Gesprä-
chen, Versammlungen oder Leserbriefen 
zu einer sachgemässen Diskussion bei-
tragen, die den Anstand wahrt und die 
gegensätzlichen Meinungen respektiert.

Anspruchsvoll, aber auch wertvoll
Obwohl auch ich immer wieder die 
schmerzhaften Auswirkungen unse-
rer speziellen Kirchenstruktur sehe, 
bin ich doch stolz auf unsere Form des 
Kirche-Seins und dankbar dafür. Sie 
ist anspruchsvoll, aber auch wertvoll; 
ein wichtiges Zeichen in unserer Zeit 
– ein Zukunftsmodell vor allem in ei-
ner digitalisierten, virtualisierten, un-
verbindlichen Welt: Partnerschaftlich, 
respektvoll und auf Augenhöhe leiten 
Menschen mit Menschen das reale Le-
ben unserer Kirche in den Gemeinden 
und im Kanton. Dafür schenke Gott al-
len Neu- und Wiedergewählten Kraft 
und Ausdauer, Mut und Freude – und 
über allem seinen Segen!

Christoph Weber-Berg, Kirchenratspräsident

Foto: Markus Hässig

Das aktuelle Team des Dienstleistungszentrums

Landeskirche

Dienstleistungs­
zentrum

Motiviert in die Zukunft

Neues Team, gewohnte Dienst­
leistung

Am 1. Dezember 2011 wurde der 
Grundstein des Dienstleistungszent­
rums gelegt. Mittlerweile werden 36 
Kunden betreut. Die Spannbreite der 
Kunden ist gross, die kleinste Gemein­
de zählt rund 500 und die grösste Ge­
meinde etwa 7500 Mitglieder. Es wird 
eine Bilanzsumme von gut 35 000 000 
Franken pro Jahr verwaltet.

Die Kunden werden von sechs Mitar-
beiterinnen mit Pensen zwischen 40 
bis 80 Prozent betreut, was einer Aus-
lastung von insgesamt 375 Stellenpro-
zenten entspricht.

Unselbständige, kirchliche Anstalt 
Das Dienstleistungszentrum (DLZ) wird 

unabhängig von den Landeskirchlichen 
Diensten im «Haus der Reformierten» 
geführt. Seit dem 1. Januar 2017 ist das 
Dienstleistungszentrum eine unselb-
ständige, kirchliche Anstalt mit eigener 
Organisation und Rechnungsführung. 
Ihr steht eine Betriebskommission vor, 
welcher folgende Personen angehören: 
Hans Rösch, Kirchenrat; Caroline Men-
net, Mitglied der Kirchenpflege Rhein-
felden und Synodale; David Lentzsch, 
Gemeindeentwicklung.

Rechnungs- und Lohnwesen 
Das DLZ betreut vorwiegend Kirchge-
meinden, aber auch die Heimgärten 
Brugg und Aarau, kirchennahe Stif-
tungen und Non-Profit-Institutionen im 
gesamten Bereich des Rechnungs- und 
Lohnwesens. Die Preise der Dienst-
leistungen sind kostendeckend kalku-
liert, das Dienstleistungszentrum wird 
nicht gewinnorientiert geführt. Durch 
die vorhandene Software im Finanz- 
und Lohnbereich können auch diese 
Kosten auf ein Minimum reduziert 
werden.
Folgende Module werden angeboten 
und sind frei wähl- bzw. kombinierbar:
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_ Rechnungsführung
_ �Bearbeitung von Kreditoren und 

Debitoren
_ Lohnbuchhaltung
_ Abschluss
_ Erstellen Finanzplan
_ Mithilfe Budgetierung
_ �Rechnungsrevision mit Bericht

erstattung

Die Kunden profitieren beim DLZ von 
einer kompetenten Führung der Kre-
ditoren- und Lohnbuchhaltung, fach-
lichem Wissen im Rechnungs- und 
Lohnwesen der Kirchgemeinden und 
einer exzellenten aktuellen Software.

Marlène Roth, DLZ

Infolge Pensionierung des bisherigen 
Stelleninhabers suchen wir auf den 

1. November 2019 oder nach Vereinbarung

eine Fachmitarbei­
terin / einen Fachmit­
arbeiter
(50–60 % Pensum) für die 
Fachstelle Kirchlicher Religions-
unterricht.

Die Mitarbeitenden der Fachstelle Kirch-
licher Religionsunterricht gehören zum 
Team Bildung und zum Bereich Gemein-
dedienste.

Als Mitarbeiterin / Mitarbeiter der lan-
deskirchlichen Dienste verantworten Sie 
zusammen mit einer Kollegin und einem 
Kollegen den reformierten Beitrag zur 
ökumenischen Kooperation in der ka-
techetischen Aus- und Weiterbildung 
und im Medienverleih. Sie stehen für die 
Belange des Pädagogischen Handelns 
unserer Landeskirche und sind vernetzt 
mit Partnerinstitutionen in der Deutsch-
schweiz.

Anforderungsprofil
_ �Abgeschlossenes Theologiestudium 

mit Gemeindepraxis
_ �Religionspädagogischer Zusatz 

(z. B. CAS Religionsunterricht) und er-
wachsenenbildnerischer Zusatz 
(z. B. SVEB-Kursleiter / -in) oder ent
sprechende Bereitschaft zur Zusatz-
ausbildung

_ �Erfahrungen im kirchlichen Religions-
unterricht und in kirchlicher Erwachse-
nenbildung

_ �Freude am Lehren und Lernen, Offen-
heit für Pluralität, Interesse an Kirche 
im Wandel

_ �Alter zwischen 35 und 50

Wir bieten
_ �Zeitgemässe Anstellungsbedingun- 

gen nach dem Personalrecht der Refor-
mierten Landeskirche Aargau

_ �Moderne Büroräumlichkeiten an gut 
erreichbarer Lage in Aarau

Für Auskünfte stehen Ihnen zur 
Verfügung:

Jürg Hochuli, Bereichsleiter Gemeinde-
dienste, 062 838 00 24

Rainer Jecker, Teamleitung Bildung, 
062 838 00 20

Ihre digitale Bewerbung mit den üb-
lichen Unterlagen erwarten wir bis 
15. Oktober 2018 an: personal
administration@ref-aargau.ch

Erscheinungsbild

reformiert.

Vorlage für die Gemeindebeilagen

Der Verlag der Zeitung «reformiert.» 
Aargau hat eine Vorlage für die 
Gestaltung der Gemeindebeilagen in 
der Zeitung «reformiert.» entwickeln 
lassen, die das neue gemeinsame 
Erscheinungsbild der Aargauer Kirch­
gemeinden und der Landeskirche 
aufnimmt.

Damit bekommen alle Kirchgemein-
den, die das neue Erscheinungsbild 
umsetzen, auch eine passende Ge-
staltungsvorlage für ihre Gemein-
debeilage. Die Vorlage ist einerseits 
für Manuskripte im Wordformat und 
andererseits für Adobe InDesign ent-
wickelt worden. Der Verlag hat allen 
Kirchgemeinden im September einen 
USB-Stick mit den entsprechenden Da-
teien zugeschickt.
Wie alle anderen Vorlagen zum neu-
en Erscheinungsbild kann die Gestal-
tungsvorlage für die Gemeindebeilage 
auf der Website der Landeskirche un-
ter www.ref-ag.ch/CD heruntergeladen 
werden.

Informationsdienst

Mitgliederaktion

Ostern 2019 neu ent­
decken

Postkartenaktion der Kirch­
gemeinden

Mehrere Kantonalkirchen der Deut­
schen Schweiz planen eine Mit­
gliederaktion, wie sie als «Jahres- 
basismassnahme» im Rahmen  
des Programms «Lebenslang Mitglied 
bleiben» vorgesehen ist.

Geplant ist eine Postkarte zum Oster-
fest 2019, die als Ostergruss von den 
Kirchgemeinden an ihre Mitglieder 
verschickt werden kann. Damit sollen 
(distanzierte) Mitglieder der Kirche 
die Bedeutung des Osterfestes aus ei-
ner neuen Perspektive entdecken und 
die Bedeutung der christlichen Tra-
ditionen im Jahreslauf wieder besser 
verstehen.

Vorlagen ab Januar 2019
Das oder die Sujets sollen bis Januar 
2019 als digitale Vorlagen oder als ge-
druckte Postkarten den Kirchgemein-
den zur Verfügung stehen. Digitale 
Vorlagen sind für Kleinplakate (A4 und 
A3), Inserate auf den Gemeindeseiten 
sowie für Online-Inserate und Banner 
geplant. Die Kirchgemeinden können 
den Ostergruss auch als Postkarte über 
den Webservice der Schweizer Post 
www.postcardcreator.ch verschicken.
Auf www.postcardcreator.ch finden 
die Kirchgemeinden die Vorlage für 
Ostern 2019 in der Usergroup «Ref. 
Kirche Aargau». Wer einen Benutze-
raccount für postcardcreator hat und 
für eine Kirchgemeinde arbeitet, kann 
mit einem Mail an postcardcreator.ch@
post.ch Mitglied der Usergroup «Ref. 
Kirche Aargau» werden. Für Druck, 
Porto und Versand muss man mit Kos-
ten von ca. 1.80 Franken pro Karte (Din 
A5) oder 1.60 Franken (Din A6) abzüg-
lich 10 Prozent Rabatt rechnen.

Informationsdienst
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Kirchendokumentation

«Jede Kirche ist eine Persönlichkeit»

Aufbau der Online-Dokumentation der reformierten Kirchen im Aargau 
abgeschlossen

Sie ist in ihrer Art schweizweit einzigartig: Die Dokumentation der 93 reformier­
ten Aargauer Kirchen auf weit über 1000 Webseiten. «Einzigartig durch ihre 
Vollständigkeit, Einheitlichkeit und Ausführlichkeit», wie es Johannes Stückel­
berger, Kunsthistoriker und Dozent für Religions- und Kirchenästhetik an der 
Universität Bern, im Rahmen der Abschlussfeier zur Online-Dokumentation am 
17. September in der reformierten Kirche Rupperswil formulierte.

«Dazu kommt der persönliche Charak-
ter der Beschreibungen», fuhr Johan-
nes Stückelberger in seiner Würdigung 
fort. «Im Unterschied zur Anonymität 
anderer Wissensvermittlungen sind 
bei den hier zu würdigenden Texten 
die Persönlichkeiten der Autorinnen 
und Autoren zu erkennen, mit ihren 
Vorlieben und ihrem speziellen Fach-
wissen.» Schliesslich fand der in Un-
terkulm aufgewachsene Pfarrerssohn, 
der sich die Zeit nahm, die Dokumen-
tation vollständig anzuschauen: «Eine 
Spezialität sind überdies die Legenden. 
Sie machen deutlich: Beim Kirchenbau 
geht es nicht nur um Mauern, damit 
verbinden sich Geschichten, wie sie 
nur das Leben schreibt.»

Weit mehr als ein Kostenfaktor
Dass die Legenden und Impressionen be-
sonders beliebte Rubriken sind, konnte 
auch die wissenschaftlich-publizisti-
sche Projektleiterin Barbara Tobler fest-
stellen: «Hier finden sich zahlreiche 
Geschichten der inoffiziellen Art zum 
Staunen und Schmunzeln.» Und sie 
machte mit wenigen Stichworten gleich 
Lust auf mehr: Rabiate Handwerker von 
anno 1689; beim Güllen unterbrochene 
Pfarrherren; schlafende Konfirmanden; 
Dohlen und Fledermäuse; sensationelle 
Dacheinstürze. «Das Hauptanliegen die-
ser Online-Dokumention sehe ich nicht 
darin, einer internationalen Fachge-
meinde kunsthistorisches Wissen anzu-
bieten», ordnete Johannes Stückelberger 
das digitale Nachschlagewerk ein. «Die 
Website erfüllt vielmehr ihren Sinn, 

wenn sie dazu beiträgt, in den Kirchge-
meinden Identität zu stiften. Eine Iden-
tität, basierend auf einer gemeinsamen 
Geschichte, von der die Kirchenbauten 
erzählen.» Dies unterstrich ebenso Frank 
Worbs, Leiter Kommunikation der Refor-
mierten Landeskirche Aargau und Ge-
samtleiter des Dokumentationsprojekts: 
«Die Kirchen sind nicht nur Steine und 
Holz, Putzobjekte oder Kostenfaktoren in 
den Rechnungen der Kirchgemeinden. 
Die Kirchen sind auch architektonische 
Meisterleistungen, kunsthistorische 
Schätze, Zeugen der Geschichte und 
Mittelpunkt eines Dorfes. Und sie sind 
Zeugen des gelebten Glaubens.» Kurz 
und bündig fasste es Barbara Tobler zu-
sammen: «Jede Kirche ist etwas Beson-

deres, sozusagen eine architektonische 
Einzelpersönlichkeit, ein Solitär.»

Allen Widerständen zum Trotz
Den 93 reformierten «Einzelpersönlich-
keiten» ein Gesicht zu geben, dies war 
Aufgabe der Autorinnen und Autoren 
sowie des Fotografenteams. Sie alle gin-
gen mit Sachverstand und Herzblut ans 
Werk, um insbesondere dem Raum zu 
geben, was Kirchenratspräsident Chris-
toph Weber-Berg in seiner Einleitung 
zur Abschlussfeier der Dokumentation 
in Rupperswil mit «der geistlichen Di-
mension der Räume» umschrieb. Wie 
dies möglich wurde, erzählte Projekt-
leiterin und Autorin Barbara Tobler: 
«Immer wieder habe ich während der 
Arbeit gestaunt über die engagierte und 
emotionale Verbindung von Menschen 
mit ihrer Kirche. Oft verdankte sich das 
gewisse Etwas in den späteren Texten 
nicht dem vorgängigen Literaturstudi-
um, sondern dem Insiderwissen der An-
sprechpersonen: Sigristinnen und Pfar-
rer, Mitglieder von Kirchgemeinden.» 
Ähnlich tönten die Rückmeldungen 
der weiteren Autorinnen und Autoren, 
die in manchen Gemeinden anfänglich 

Oft verdankte sich das gewisse 
Etwas in den späteren Texten 
dem Insiderwissen der Ansprech-
personen.

Sie standen im Mittelpunkt der Abschlussfeier zur Online-Dokumentation der reformierten Kirchen im Aargau, 
die am 17. September in der reformierten Kirche Rupperswil stattfand: Die Autorinnen, Autoren und die Projektleitung; 

vordere Reihe (v. li.) Markus Widmer-Dean, Béatrice Koch, Barbara Tobler, Jürg Andrea Bossardt 
hintere Reihe:Raffael Sommerhalder, Matthias Walter, Johannes Stückelberger, Frank Worbs.

Foto: Werner Rolli
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auf Widerstand gegenüber dem Inter-
netprojekt stiessen, dennoch beharrlich 
ihres Weges gingen und letztlich ein 
überzeugendes Resultat abliefern konn-
ten: Germanistin und Kunsthistorike-
rin Béatrice Koch, Pfarrer Raffael Som-
merhalder, Musikwissenschaftler und 
Kunsthistoriker Matthias Walter und 
Markus Widmer-Dean, freischaffender 
Historiker. Ihre Artikel wurden ergänzt 
durch die Beiträge der Gastautoren Jürg 
Andrea Bossardt, Peter Hoegger, Edith 
Hunziker und Johannes Stückelberger.

Die Dokumentation startet durch
Im Juni 2012 gab die Synode der Refor-
mierten Landeskirche Aargau grünes 
Licht zur Online-Dokumentation. 
Sechs Jahre später konnte das Projekt 
mit 93 porträtierten reformierten Kir-
chen im Aargau vorläufig abgeschlos-
sen werden. «Obwohl hier in Ruppers-
wil der Abschluss der Dokumentation 
gefeiert wird, sollen sich Nachfolgende 
noch lange mit ihr beschäftigen, sie 
weiterpflegen und ergänzen. Somit be-
ginnt mit diesem heutigen Abschluss 
der Blick in die Zukunft», wünschte 
sich Christoph Weber-Berg. «Es wer-
den Zeiten kommen, da vermutlich 
auch im Aargau die Finanzen knapp 
werden und man darüber nachden-
ken wird, die eine oder andere Kirche 
anders, am besten zusammen mit an-
deren, zu nutzen», gab Johannes Stü-
ckelberger zu bedenken. Dies werde 
leichter gelingen, wenn nicht nur die 
Kirchgemeinde, sondern das ganze 
Dorf weiss, was es an seiner Kirche hat. 
«Kirchen gehören der Gesellschaft», so 
der Kunsthistoriker. «Die Gesellschaft 
trägt mit Verantwortung für sie. Damit 
sie diese Verantwortung wahrnehmen 
kann, braucht es Informationen. Inso-
fern hat die Onlinedokumentation der 
reformierten Kirchen im Aargau einen 
gesamtgesellschaftlichen Wert.»

Informationsdienst / Carmen Frei

Link auf Webseiten der Kirch­
gemeinden

«Die Onlinedokumentation der  
93 reformierten Kirchen im Aargau 

erfüllt ihren Sinn, wenn sie dazu 
beiträgt, in den Kirchgemeinden 
Identität zu stiften. Eine Identität, 
basierend auf einer gemeinsamen 
Geschichte, von der die Kirchen-
bauten erzählen, und die wir 
anhand der Bauten weiterzugeben 
eingeladen sind.» Diesen Wunsch 
äusserte Johannes Stückelberger, 
Kunsthistoriker und Dozent für 
Religions- und Kirchenästhetik an 
der Universität Bern, im Rahmen 
der Abschlussfeier zur Online-
dokumentation am 17. September 
in der reformierten Kirche Rup-
perswil. Bei dieser Gelegenheit 
forderte er alle Kirchgemeinden im 
Kanton auf, auf ihren Webseiten 
den entsprechenden Link zu set-
zen. Johannes Stückelberger: «Die 
Webseite ist eine Fundgrube und 
ich möchte ermutigen, die vielen 
kleinen und grossen Schätze, die 
sich darin finden, zu haben.» 
www.ref-kirchen-ag.ch

Mitgliederver­
waltung

Acht Kirchen gemeinsam

Entwicklung einer Software für 
zentrale Mitgliederverwaltung 
ausgeschrieben

Die Kirchenräte der Reformierten und 
der Römisch-Katholischen Landeskir­
che Aargau haben Ende Juni beschlos­
sen, die Entwicklung einer Software 
zur Verwaltung aller Mitglieder der 
Kantonalkirche gemeinsam in einem 
offenen Verfahren auszuschreiben.

Der reformierte Kirchenrat prüft damit 
die Bedingungen und nötigen Finanzen 
für eine gemeinsame digitale Mitglieder-
verwaltung aller reformierten Kirchen-
mitglieder im Aargau, die an die kanto-
nale Einwohnerplattform angeschlossen 
wäre und von dort die Mutationsmeldun-

gen beziehen würde. Diese gemeinsame 
Mitgliederverwaltung würde die heute 
in den Kirchgemeinden eingesetzten un-
terschiedlichen Programme und Systeme 
ablösen, wenn alle Entscheidungsgremi-
en die Einführung beschliessen würden.

Durch Synode gewünscht
Eine gemeinsame kantonale Mitglieder-
verwaltung wurde durch ein Postulat der 
Synode gewünscht. Sie soll die Qualität 
der Mitgliederdaten verbessern und nach 
einem Kirchgemeindewechsel sichern, 
zudem den Kirchgemeinden administra-
tiven Aufwand ersparen sowie die Ein-
haltung des Datenschutzes im Umgang 
mit Mitgliederdaten sicherstellen.

Acht Kantonalkirchen gemeinsam
Auf Einladung der Aargauer Landeskir-
chen haben sich insgesamt acht Kanto-
nalkirchen aus vier Kantonen zu einer 
Beschaffungsgemeinschaft zusammen-
geschlossen und den Auftrag zur Ent-
wicklung der Software am 24. August 
öffentlich ausgeschrieben. Zur Beschaf-
fungsgemeinschaft gehören jeweils die 
römisch-katholischen und evangelisch- 
reformierten Kirchen der Kantone Ba-
sellandschaft, Aargau und Zürich sowie 
die reformierte Kirche Basel-Stadt und 
die christkatholische Kirche Baselland. 
Die Reformierte Landeskirche Aargau 
führt im Auftrag der Beschaffungsge-
meinschaft die Ausschreibung durch.

Kirchgemeinden sollten abwarten
Eine Arbeitsgruppe dieser Kantonalkir-
chen hat zusammen mit dem Beratungs-
büro Strub & Partner die umfangreichen 
Unterlagen für die Ausschreibung er-
arbeitet. Über zwanzig Firmen haben 
die Ausschreibungsunterlagen bezogen 
und können bis zum 3. Oktober 2018 
ein Angebot einreichen. Das Ergebnis 
der Evaluation soll im November 2018 
vorliegen. Dann berät der Kirchenrat, 
ob er der Synode 2019 einen Antrag 
für die Einführung einer gemeinsamen 
kantonalen Mitgliederverwaltung für 
alle Kirchgemeinden vorlegen will. 
Kirchengemeinden, die zurzeit eine 
neue Software für die Verwaltung der 
Mitgliederdaten suchen, sollten die Be-
schlüsse der Synode 2019 abwarten.

Frank Worbs
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Barfuss Gottes Erde spüren

Auftakt SchöpfungsZeit 2018

Es war ein grauer, kühler Freitag­
abend, an dem sich gegen 30 Perso­
nen beim Hotel Eden in Rheinfelden 
für die Auftaktveranstaltung zur 
Schöpfungszeit 2018 versammelten. 
Diese steht dieses Jahr unter dem 
Motto «Taste, fühle, begreife».

Die Vorbereitungsgruppe hat sich des-
halb überlegt, auf einen Kneipp-Pfad 
zu gehen, um die Schöpfung mit den 
Füssen zu spüren. So machten sich 
nach einer Begrüssung durch oeku-
Präsidentin Vroni Peterhans und ei-
ner kurzen Einführung ins Kneippen 
durch Anni Amsler vom Kneipp-Verein 
Fricktal die Frauen und Männer auf in 
den Achtsamkeitsgarten. Dort gab Clau-
dia Nothelfer von Bildung und Propstei 
der Römisch-Katholischen Landeskir-
che Aargau ein paar Gedanken mit zum 
Tasten, Fühlen, Begreifen. «Die Erde ist 
mit Himmel vollgepackt, und jeder ge-
wöhnliche Busch brennt mit Gott. Aber 
nur wer es sieht, zieht seine Schuhe 
aus.» Die meisten folgten diesem Wort 
und zogen trotz der kühlen Witterung 
ihre Schuhe aus und setzten Fuss um 
Fuss auf den Kneipp-Pfad. 
Mit nackten Füssen über Holzschnit-
zel, Kieselsteine, Splitt, Schotter, 
Tannzapfen oder durch das Wasser zu 

gehen, war ein unmittelbar sinnliches 
Erlebnis, das erfrischte und erfreute.

Weiter zur reformierten Kirche
Im grossen Chor der Kirche feierte die 
Gruppe einen im wahrsten Sinn berüh-
renden Schöpfungs-Gottesdienst. Jutta 
Wurm von der Kirchgemeinde Rhein-
felden leitete die Gruppe an, das Lied 
«Remember, we are walking on sacred 
ground» vierstimmig zu singen. Und 
schon bald bewegten sich alle, ihre 
Stimme singend, im Rhythmus ihrer 
Schritte durch den Chor. Pfarrer Andre-
as Fischer von der lokalen Kirchgemein-
de zeigte bei seinen Ausführungen, wie 
elementar und wichtig Berührungen für 
alle Geschöpfe sind. Die biblische Ge-
schichte von der Salbung in Bethanien 
wurde gelesen. Sie ist Beispiel einer 
sinnlichen Berührung, die Jesus zuliess 
und nicht abwehrte. 

Salbungs- und Segnungsteil 
Sinnliche Berührungen gab es dann 
auch beim Salbungs- und Segnungsteil, 
welcher durch meditative Klänge vom 
Monochord untermalt wurde. Alle, die 
wollten, durften sich mit duftendem Öl 
auf Stirn und Hände berühren lassen 
und einen Segen entgegennehmen. 
Die Auftaktveranstaltung wurde mit 
einem Apéro in der Kirche beendet. 
Organisiert wurde der Anlass dieses 
Jahr kantonsübergreifend. Von der Rö-
misch-Katholischen Kirche im Aargau, 
der Reformierten Kirche Aargau und 
dem reformierten Pfarramt für weltwei-
te Kirche BL / BS mit Pfarrer Daniel Frei.

Stephan Degen-Ballmer

Foto: zVg

Im grossen Chor der Kirche feierte die Gruppe einen im wahrsten Sinn berührenden Schöpfungs-Gottesdienst.

Foto: zVg

TDS

Diplomfeier und neuer 
Jahrgang

Verabschiedung von Dozent Dieter 
Kemmler

In einer vollen Stadtkirche feierte am 
2. September das TDS Aarau, die Höhere 
Fachschule Kirche und Soziales, Dreierlei.

Zum Abschluss ihres Studiums emp-
fingen fünfzehn Studierende ihr Di-
plom in Sozialdiakonie. 25 neue Stu-
dierende wurden begrüsst und stellten 
sich vor. Der Dozent und Pfarrer Dieter 
Kemmler wurde nach vierzig Jahren 
Dienst am TDS Aarau geehrt und verab-
schiedet. Heiner Studer, Präsident des 
TDS Aarau, würdigte Dieter Kemmlers 
Kompetenz, Glaubwürdigkeit und Be-
scheidenheit, die Zuhörenden feierten 
ihn mit einer stehenden Ovation.

Freudenboten
Paul Kleiner – ehemaliger Rektor des 
TDS Aarau – predigte über Vers 7 aus 
Jesaja 52: «Wie lieblich sind auf den Ber-
gen die Füsse des Freudenboten». Er rief 
den Diplomierten zu, Freudenboten und 
-botinnen zu sein und die gute Botschaft 
des Evangeliums von Jesus Christus zu 
teilen. Vier Jahre haben die Diplomier-
ten auf ein Ziel hingearbeitet – beglei-
tet von Hochs und Tiefs. Nun stand die 
Übergabe der Diplome an. Sechs Dozie-
rende übergaben den neu Diplomierten 
einen persönlichen Zuspruch und einen 
Bibelvers mit auf den Weg.

TDS

Die TDS-Feier und das dazugehörende Liedgut stand unter 
dem Motto Leuchtfeuer. 

Foto: zVg
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Traktanden

Synode am 21. November

Die Synode tritt zur letzten Sitzung 
der laufenden Amtsperiode am 21. No­
vember 2018 in Aarau zusammen.

Die Sitzung beginnt mit einem Gottes-
dienst um 8.15 Uhr in der Stadtkirche 
Aarau. Die Verhandlungen finden ab 
9.15 Uhr im Grossratssaal in Aarau 
statt. Folgende Traktanden sind vom 
Kirchenrat geplant:

_ �Budget 2019 der Zentralkasse der 
Landeskirche und Finanzplan 2019– 
2022 (siehe unten)

_ �Baubeiträge der Landeskirche an die 
Kirchgemeinden

_ �Neugestaltung der Funktionsprofile 
und des Lohnsystems der Kirchen-
musikerinnen und Kirchenmusiker 
(DLM), SRLA 371.400 (s. Beitrag im 
a+o September 2018)

_ �Interpellation zu den gesellschaftli-
chen Veränderungen als Herausforde-
rung an die Landeskirche

_ �Bericht über die Legislaturprojekte 
2015–18

_ �Informationen des Kirchenrats

Geschäfte

Budget 2019 mit Auf­
wandüberschuss

Der Kirchenrat legt der Synode für das 
Jahr 2019 ein Budget für die Zentral­
kasse der Landeskirche mit einem 
Aufwandüberschuss von 165 560 
Franken vor. 

Das Budget basiert weiterhin auf ei-
nem reduzierten Zentralkassenbeitrag 
der Kirchgemeinden von 2,3 Prozent. 
Der Kirchenrat beantragt der Synode, 
den Aufwandüberschuss der Rück-
stellung «Ausgleich Zentralkasse» zu 
entnehmen. Das Budget 2019 rechnet 

Synode / Kirchenrat

mit einem Aufwand von insgesamt 
10 959 720 Franken (Budget Vorjahr: 
11 392 440) und einem Ertrag von 
10 794 160 Franken (Budget Vorjahr: 
11 155 081). Es ist keine teuerungsbe-
dingte Anpassung der Löhne vorgese-
hen gemäss dem Beschluss der Syno-
de vom 6. Juni 2018. Der Finanzplan 
2019–2022 zeigt auf, wie sich Auf-
wand und Ertrag in den Folgejahren 
entwickeln könnte.

Interpellation

Die Synodalen Lutz Fischer-Lamprecht 
und Lucien Baumgaertner, Mitglieder 
der Geschäftsprüfungskommission, 
haben eine «Interpellation zu den ge-
sellschaftlichen Veränderungen als 
Herausforderung an die Landeskirche» 
eingebracht. Sie schreiben:
«Die Gesellschaft verändert sich ra-
sant. Dies hat Auswirkungen auf die 
Kirche und ihr Angebot. Manche Ver-
änderungen, die Auswirkungen auf 
die kirchliche Praxis haben, werden 
diskutiert, andere ertragen und einige 
totgeschwiegen. Beispiele für solche 
Themen sind: Taufen ausserhalb des 
Gemeindegottesdienstes, Residenz-
pflicht für Pfarrerinnen und Pfarrer, 
kirchliche Pflichtmitgliedschaft von 
Paten (Gotte und Götti), ‹Ja› zur eige-
nen (Kinder-)Taufe (ist im PH5 ange-
siedelt, wo es nicht funktioniert), Fi-
nanzierungsmöglichkeiten neben der 
Kirchensteuer, Professionalisierung 
der Kirchenpflegen und Kirchgemein-
defusionen.

Strukturierter Meinungsbildungspro-
zess führen
Aus Sicht der Interpellanten ist es 
wichtig, dass Veränderungen der 
kirchlichen Praxis nicht schleichend, 
teilweise durch das Hinwegsetzen über 
die Kirchenordnung und andere kirch-
lichen Gesetze, Reglemente und Ver-
ordnungen, eingeführt oder akzeptiert 
werden, sondern dass in der Landes-
kirche ein strukturierter Meinungsbil-
dungsprozess geführt werden kann, 
der zu den notwendigen rechtlichen 
Anpassungen durch die Synode und 
den Kirchenrat führt.

Aus diesen Überlegungen stellen wir 
dem Kirchenrat die Frage, wie der Kir-
chenrat konkret gedenkt, diese Dis-
kussionen zu führen und den Prozess 
entsprechend zu strukturieren. »

Die Interpellation wird in der Synode 
am 21. November beantwortet.

Baubeiträge an die Kirch­
gemeinden

Der Kirchenrat beantragt der Synode 
im November ab 1. Januar 2019 keine 
Baubeiträge mehr auszuzahlen und 
Baubeiträge, welche per 31. Dezember 
2019 zugesichert sind, noch auszube-
zahlen. Am 7. Juni 2017 hat die Synode 
die Teilrevision des Reglements über 
den Finanzausgleich beschlossen und 
den Finanzausgleich zugunsten der fi-
nanzschwachen Kirchgemeinden neu 
gestaltet. Dabei wurden keine Bestim-
mungen über die Ausrichtung von Bau-
beiträgen der Landeskirche zugunsten 
der Kirchgemeinden ins teilrevidierte 
Reglement übernommen. Die Synode 
hat den Kirchenrat aber beauftragt, ihr 
Bericht und Antrag betreffend Baubei-
träge bis zur Herbstsynode 2019 zu un-
terbreiten.

Baubeiträge haben in den letzten Jah-
ren massiv zugenommen
«Die Baubeiträge der Landeskirche an 
die Kirchgemeinden haben im Ver-
lauf der letzten Jahre stark zugenom-
men,» schreibt der Kirchenrat in der 
Vorlage an die Synode und rechnet 
vor: «Während der letzten zehn Jah-
re wurden durchschnittlich 135 000, 
während der letzten fünf Jahre durch-
schnittlich 189 000 und während der 
letzten drei Jahre durchschnittlich 
211 000 Franken ausgeschüttet.» Der 
Kirchenrat hat bereits in der Synode 
im Juni 2017 darauf hingewiesen, dass 
künftige Baubeiträge ohne Erhöhung 
des Zentralkassenbeitrags nicht zu fi-
nanzieren seien.

Finanzierungs- und Beitragsmodelle 
durchgerechnet 
Im Zuge der Beratung des Geschäfts hat 
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der Kirchenrat mehrere Finanzierungs- 
und Beitragsmodelle durchgerechnet. 
Bei den Finanzierungsmodellen hat er 
insbesondere geprüft, wie stark der Zen-
tralkassenbeitrag erhöht werden müss-
te, ob und in welchem Mass finanz-
starke Kirchgemeinden eingebunden 
werden könnten und ob eine Mischfi-
nanzierung von Landeskirche und fi-
nanzstarken Kirchgemeinden tragbar 
wäre. «Keines der Modelle konnte über-
zeugen,» schreibt der Kirchenrat.

Keines der Modelle konnte überzeugen 
Der Kirchenrat schlägt darum der Syn-
ode vor, auf die Ausrichtung von Bau-
beiträgen künftig zu verzichten. Dazu 
haben ihn folgende Gründe geführt:
«Die geleisteten Baubeiträge waren 
von ihrem Wesen her eigentlich nur 
vorgezogene Finanzausgleichszahlun-
gen: Hätten die Kirchgemeinden kei-
ne Baubeiträge erhalten, wären ihre 
Abschreibungen und damit auch ihre 
Defizite und in der Folge davon auch 
die Finanzausgleichszahlungen höher 
gewesen.
Weder eine zusätzliche finanzielle 
Belastung der Kirchgemeinden durch 
eine Erhöhung des Zentralkassenbei-

trags oder eine Inpflichtnahme der 
finanzstarken Kirchgemeinden, noch 
eine Reduktion landeskirchlicher 
Leistungen zugunsten der Baubeiträge 
erscheint dem Kirchenrat im Umfeld 
von sinkenden Steuereinnahmen und 
Sparmassnahmen opportun.
Die Autonomie einer Kirchgemeinde 
besteht auch darin, eine angemessene 
Immobilienstrategie und -bewirtschaf-
tung zu verfolgen und sich allenfalls 
von Gebäuden zu trennen oder sie zu 
vermieten.»

Knowhow aufbauen 
Um die Kirchgemeinden bei der Be-
wirtschaftung von Immobilien zu 
unterstützen, sind die Gemeindebe-
ratung und die Finanzverwaltung 
der Landeskirchlichen Dienste schon 
heute im Einsatz. Die Landeskirche 
ist ausserdem gewillt, Knowhow auf-
zubauen, um die Kirchgemeinden bei 
Fragen der Immobilienstrategie zu un-
terstützen.

Informationsdienst

Die Kirchgemeinde Buchs-Rohr hat Mitte 2017 das Kirchgemeindehaus umgebaut beziehungsweise mit 
einem Anbau versehen.

Gemeinden

Praxis bei Taufen

Muri beantragt Experimentier­
artikel

Die Kirchgemeindeversammlung Muri 
hat am 22. Mai 2018 eine Weiterent­
wicklung ihrer Taufpraxis beschlossen, 
für die sie beim Kirchenrat ein Gesuch 
um Bewilligung eines Experiments 
gemäss §108 Kirchenordnung einge­
reicht hat.

Die neue Taufpraxis ist Teil eines um-
fassenden Strategiepapiers, das im 
Blick auf die Taufen vorsieht: «Taufen 
ausserhalb der regulären Sonntagsgot-
tesdienste und ausserhalb der Kirchen-
räume sind möglich. Voraussetzung ist, 
dass der Taufort im Gebiet der Kirch-
gemeinde liegt, öffentlich zugänglich 
ist und dass Taufdatum und Taufort 
vorgängig publiziert werden. Diese 
Taufmöglichkeit wird nicht intensiv 
beworben, sondern auf Wunsch der 
Tauffamilien angeboten.»

Freiere Formen gewünscht
Begründet wird das Gesuch einerseits 
durch die Belastung des regulären Ge-
meindegottesdienstes durch zu viele 
Taufen. Anderseits fühlten sich junge 
Familien zunehmend in den vorgegebe-
nen liturgischen Mustern unwohl und 
wünschten freiere Formen ausserhalb 
des regulären Gottesdienstes. Die Kirch-
gemeinde möchte deshalb die Taufe wie 
eine Kasualhandlung, also analog der 
Trauung und der Abdankung, handha-
ben. Der Kirchenrat hat den Antrag der 
Kirchgemeinde Muri bewilligt.

Informationsdienst

Foto: Kirchgemeinde Buchs-Rohr / Roland Bialek
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Spende

Unterstützung Südindien

15 000 Franken für Überschwem­
mungsopfer

Der Kirchenrat hat eine Spende von 
15 000 Franken für die Opfer der 
schweren Überschwemmungen im 
Süden Indiens beschlossen. Das Geld 
wird an das Hilfswerk der Evange­
lischen Kirchen der Schweiz, HEKS, 
überwiesen, das gemeinsam mit 
seiner langjährigen lokalen Partner­

Kantonalkollekte

14. Oktober: Stiftung 
Diakonie-Rappen

Die Stiftung Diakonie-Rappen unter­
stützt im Aargau wohnhafte Personen 
in einer finanziellen Notsituation, 
ungeachtet ihrer Herkunft und Kon­
fession.

Beispielsweise werden Beiträge be-
zahlt an:
_ �Zahnbehandlung und ungedeckte 

Gesundheitskosten
_ �nötigste Kleider und Schuhe
_ �dringend benötigte Möbel
_ �Wohnungsmiete, um einer Kündi-

gung vorzubeugen
_ �Lehrmittel, Kurs- und Fahrkosten

Dabei handelt es sich um Auslagen, die 
von den Betroffenen nicht selber über-
nommen werden können und für die 
keine andere Institution zuständig ist. 
Die Gesuche werden von kirchlichen 
und sozialen Beratungsstellen einge-
reicht und der Stiftung gegenüber ver-
antwortet. 

Der Stiftungsrat, dem Ursula Bezzola, 
Heidi Neeser, Jürg Hermann, Sigwin 
Sprenger und Ruedi Wernli angehö-
ren, arbeitet unentgeltlich. Die Spen-
den kommen vollumfänglich dem 
Stiftungszweck zugute. Die Kantonal-
kollekte schenkt Erwachsenen und 
Kindern unter uns Entlastung und Er-
mutigung. 

Heidi Neeser, Präsidentin der Stiftung Diakonie-Rappen

Finanzausgleich 2018

Zwölf Kirchgemeinden erhalten 
Beiträge

Zwölf Kirchgemeinden erhalten im 
Jahr 2018 auf der Grundlage der 
Jahresabschlüsse 2017 Beiträge 
aus dem Finanzausgleichsfonds 
der Landeskirche (in Klammern der 
Steuerfuss der Kirchgemeinde).

Aarburg (25 %): 96 609.–
Birrwil (21 %): 87 022.–
Kölliken (21 %): 12 216.–
Murgenthal (23 %): 42 486.–
Othmarsingen (21 %): 51 080.–
Reitnau (23 %): 47 096.–
Rued (23 %): 35 147.–
Thalheim (23 %): 50 326.–
Uerkheim (21 %): 9 819.–
Zurzach (23 %): 36 864.–

Vier Kirchgemeinden, die 2017 Bei-
träge erhalten haben, sind 2018 nicht 
beitragsberechtigt: Bözen, Densbüren, 
Gontenschwil-Zetzwil und Koblenz.
Insgesamt werden 2018 Beiträge in 
Höhe von 468 665 Franken aus dem Fi-
nanzausgleichsfonds ausbezahlt. Das 
sind 50 330 Franken weniger als im 
letzten Jahr, wo 518 995 Franken aus-
gezahlt wurden. Der Fonds wird Ende 
2018 einen Bestand von voraussicht-
lich 1 060 000 Franken  ausweisen.

organisation «Rural Development 
Organisation Trust» im Bundesstaat 
Karnataka dringend benötigte Hilfs­
güter verteilt.

Der Süden Indiens wird wegen den hef-
tigsten Monsun-Regenfällen seit rund 
hundert Jahren von schweren Über-
schwemmungen heimgesucht. Mehrere 
hundert Personen sind bereits ertrun-
ken, Tausende haben auf der Flucht 
vor den Fluten ihr gesamtes Hab und 
Gut zurücklassen und sich in höher 
gelegene Gebiete in Sicherheit bringen 
müssen. HEKS hat gemeinsam mit «Ru-
ral Development Organisation Trust» 
damit begonnen, in vier besonders 
schwer getroffenen Dörfern im Bun-
desstaat Karnataka dringend benötigte 
Hilfsgüter wie Kleider und Decken zu 
verteilen.

Nothilfe ausbauen
Angesichts des Ausmasses der Zer-
störungen baut HEKS seine Nothilfe 
in Südindien auf insgesamt 500 000 
Franken aus. Die zusätzlichen Mittel 
werden vor allem für die Wiederher-
stellung der Lebensgrundlagen und 
den Wiederaufbau der zerstörten be-
ziehungsweise schwer beschädigten 
Infrastrukturen im Bundesstaat Kerala 
verwendet. Dieses Projekt wird vor Ort 
durch die indische Partnerorganisation 
«Casa India» umgesetzt, mit der HEKS 
bereits bei früheren Nothilfe-Projekten 
zusammengearbeitet hat. HEKS ist seit 
Jahrzehnten mit einem eigenen Lan-
desbüro sowie diversen Projekten der 
Entwicklungszusammenarbeit und der 
humanitären Nothilfe in Indien tätig.

Informationsdienst / Frank Worbs, Medienmitteilung vom 
10. September, auch auf www.ref-ag.ch unter «news»

Überweisung

Bitte überweisen Sie die Kollekte 
spätestens bis Ende des darauf-
folgenden Monats mit dem bereits 
zugestellten Einzahlungsschein 
auf das Postcheckkonto 50-615-9, 
Zentralkasse der Reformierten 
Landeskirche Aargau. Vielen Dank.
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Theologiestudium

Projekt ZukunftKirche

Nachwuchsförderung Kirchen­
berufe 

Die Nachwuchsförderung Theologie & 
Pfarrberuf hat ein neues Projekt ins 
Leben gerufen: Theologiestudierende 
besuchen Jugendliche in Kirchgemein­
den und diskutieren mit ihnen über die 
Zukunft der Kirche.

In den reformierten Landeskirchen der 
Deutschschweiz steht ein Generatio-
nenwechsel bevor. Zwei Drittel der ak-
tuell tätigen Pfarrerinnen und Pfarrer 
werden in den nächsten fünfzehn Jah-
ren pensioniert. Für junge Menschen 
bietet dieser Umbruch eine Chance: 
Sie können den Veränderungsprozess 
mitgestalten, das Ruder übernehmen 
und entscheiden, wie die Kirche der 
Zukunft aussehen soll. Als engagierte 
Kirchenmitglieder, aber auch als Pfar-
rerinnen und Pfarrer oder als Sozialdi-
akoninnen und Sozialdiakone.

Pfarrerin auf dem heissen Stuhl
Das Projekt Zukunftkirche unterstützt 
Mitarbeitende dabei, die Option Kir-
chenberufe mit Jugendlichen nach der 

Konfirmation niederschwellig zu the-
matisieren. Auch junge Menschen mit 
engem Bezug zur Kirche und Interesse 
an Glaubensfragen haben nicht auto-
matisch ein Theologiestudium oder 
eine sozialdiakonische Ausbildung 
auf dem Radar. Eine Diskussion über 
die Zukunft der Kirche, in der sie zu 
Wort kommen, und eine persönliche 
Begegnung mit begeisterten Theolo-
giestudierenden sollen dazu beitragen, 
diese Option ins Blickfeld zu rücken. 
Ein Zukunftkirche-Einsatz kann so 
aussehen: Theologiestudierende besu-
chen ein Nach-Konf-Treffen und führen 
nach einem gemeinsamen Abendessen 
einen interaktiven Workshop durch. 
Mittels Smartphone geben zunächst 
alle Jugendlichen ihre Meinung zum 
aktuellen Zustand der reformierten Kir-
che ab. Dann werden der Jugendarbeiter 
und die Pfarrerin auf den heissen Stuhl 
gesetzt und gefragt, ob sie die Einschät-
zung der Jugendlichen teilen und wa-
rum sie für die Kirche arbeiten. Beim 
abschliessenden Stationenlauf wird in 
kleinen Gruppen diskutiert, wie die Zu-
kunft der Kirche aussehen könnte und 
ob die Theologie Antworten auf die Fra-
gen der Gesellschaft bietet.

Jugendliche erhalten eine Stimme
Zukunftkirche-Workshops haben bis-
her in sechs Kirchgemeinden stattge-
funden und die Beteiligten inspiriert, 

Projekt ZukunftKirche

Weitere Informationen finden sich 
auf www.zukunftkirche.ch. Das 
Angebot richtet sich an Gemein-
den mit einer Nach-Konf-Arbeit. 
Verantwortet wird das Projekt von 
der Nachwuchsförderung Theo-
logie & Pfarrberuf, einer gemein-
samen Initiative der reformierten 
Landeskirchen der Deutschschweiz 
und der Theologischen Fakultäten 
Bern, Basel und Zürich.
Fachkontakt: Sara Stöcklin-Kaldewey 
(Projektleiterin), 044 258 92 77, 
sara.stoecklin@theologiestudium.ch

angebot 1: workshop
Zwei Theologiestudierende führen in ihrer Kirchgemeinde einen workshop mit dem Titel “Zu-
kunftKirche” durch. der workshop findet in Kombination mit einem abendessen, apéro oder 
dessert als abendfüllendes Programm statt oder wird im rahmen eines camps oder weekends 
angeboten. der/die Jugendarbeiter/in und/oder Pfarrer/in (im idealfall beide) der Kirchgemein-
de haben im workshop eine aktive rolle (siehe ablauf). 

wo immer möglich wird der workshop in geeignete, bestehende gefässe eingebettet: Jugend-
gruppen, homeweeks, Jungleiterausbildungen, Nach-Konf-Treffen, grössere Jugendhauskreise, 
weekends oder camps mit mindestens 10 Teilnehmenden. auf wunsch hin organisieren wir den 
workshop mit ihrer hilfe auch als special event.

die organisation des workshops, rekrutierung und schulung der Theologiestudierenden über-
nehmen wir. die organisation vor ort (Planung, werbung, infrastruktur) ist aufgabe der Kirchge-
meinde.

der workshop besteht im wesentlichen aus zwei Teilen, einem interview (heisser stuhl) und 
einem stationenlauf. Nach der begrüssung und der Vorstellung des Teams machen wir zum auf-
wärmen eine kleine umfrage zum Zustand und zur Zukunft der Kirche. die Teilnehmenden loggen 
sich mit ihren smartphones auf menti.com ein, das resultat der umfrage wird jeweils direkt auf 
die leinwand projiziert:

warm-up

                                    wie viele 
                    mitglieder der refor- 
          mierten Kirche glauben  
     an einen einzigen gott?

                    wie viele reformierte  
           gehen jede woche in den 
                 gottesdienst?

            wie viele 
         Kirchenmitglieder 
             treten jedes Jahr aus der 
                                  Kirche aus?

              welche rolle 
             spielt die Kirche 
             in deinem leben?

         wie 
    könnte die  
 Kirche mehr 
leute anspre-
     chen?

       was ist 
    eigentlich 
        die aufgabe 
           der Kirche?

           die Zukunft 
 der Kirche ist...

    wie würdest
    du die reformierte Kirche
                           beschreiben?

      
        die reformierte 
           Kirche ist   □ zu liberal  
                                □ zu konservativ   
                                    □ zu wischiwaschi

sich in der Kirche einzubringen. «Die 
Jugendlichen waren von dem Abend 
sehr begeistert», schreibt ein Jugend-
arbeiter.

Aus einer Medienmitteilung von «Aus- und Weiter-
bildung der reformierten Pfarrerinnen und Pfarrer» 

vom 28. August

Im Warm-up-Teil des Workshops ZukunftKirche können die Jugendlichen beispielsweise mittels Smartphone ihre Meinung zu solchen Fragen abgeben. 

Illustration: Flyer ZukunftKirche

Kirche Schweiz
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Amtsantritte, 
Rücktritte und 
Wechsel
Pfarrstellen

KG Niederwil 
Eva Hess-Schwendimann ist Ende Au-
gust von ihrem Amt zurückgetreten. 

KG Suhr-Hunzenschwil
Eva Hess-Schwendimann hat Anfang 
August die Pfarrstelle angetreten.

KG Wohlen
Ueli Bukies ist per 30. September von 
seinem Amt zurückgetreten. 

KG Zofingen
Ruth Kremer-Bieri wurde Ende Sep-
tember pensioniert. Sie wird als stell-
vertretende Pfarrperson für ihren bis-
herigen Dienst bis Ende Juli 2019 in 
Zofingen bleiben.

Offene Stellen
Pfarramt

Würenlos
Die Kirchgemeinde Würenlos sucht 
nach Vereinbarung eine Pfarrerin, ei-
nen Pfarrer (100 Prozent). 

Auskunft:
Alexander Anliker, alexander.anliker@
ref-wuerenlos.ch.

Wohlen
Die Kirchgemeinde Wohlen sucht auf 
den 1. Januar 2019 eine Pfarrerin, einen 
Pfarrer als Stellvertretung (50 Prozent). 

Auskunft:  
Sabine Herold, 079 509 63 99. 

Birrwil
Die Kirchgemeinde Birrwil sucht auf 
den 1.Januar 2019 eine Pfarrerin, einen 
Pfarrer (50 Prozent). 

Auskunft:
Daniel Leutwiler, 079 593 84 01. 

Weitere Angaben im Inserat auf Seite 14.

Möhlin
Die Kirchgemeinde Möhlin sucht nach 
Vereinbarung eine Pfarrerin, einen 
Pfarrer (70 Prozent). 

Auskunft:
Kurator, Roland Frauchiger, 056 443 34 44

Katechetik / Sozialdiakonie

Bergdietikon
Die Kirchgemeinde Bergdietikon sucht 
auf den 18. Oktober 2018 einen Kateche-
ten, eine Katechetin. 

Auskunft:  
Silvia Ruch, 044 740 04 85,
Irene Steiger, 044 740 54 86. 

Wohlen
Die Kirchgemeinde Wohlen sucht per 
sofort eine stellvertretende Sozialdia-
konin, einen stellvertretenden Sozial-
diakon (50 Prozent). 

Auskunft:  
Manuel Kummler, 079 560 30 44.

Landeskirchliche Dienste

Aarau
Die Reformierte Landeskirche Aargau 
sucht infolge Pensionierung des bishe-
rigen Stelleninhabers auf den 1. Novem-
ber 2019 eine Fachmitarbeiterin, einen 
Fachmitarbeiter (50–60 Prozent) für die 
Fachstelle Kirchlicher Religionsunter-
richt.

Auskunft: 
Jürg Hochuli, 062 838 00 24, 
Rainer Jecker, 062 838 00 20.

Weitere Angaben im Inserat auf Seite 4.

Aarau
Die Reformierte Landeskirche Aargau 
bietet ab August 2019 eine Lehrstelle 
als Kaufmann / frau EFZ (Branche Öf-
fentliche Verwaltung) an.

Auskunft: 
Ursula Güttinger von Mo–Mi 8–11.45 
und 13.30–16.45, Do 13.30–16.45 Uhr, 
062 838 00 10, ursula.guettinger@ref-
aargau.ch.

KMSA

Mit Bach und Gästen

15. Geburtstag der KMSA 

Sonntag 26. August 2018: die Kirchen­
musikschule Aargau KMSA lädt in 
stilsicherer Form zur Feier ihres 15.  
Geburtstages. Im Schuljahr 2003 / 2004 
hatte sie den Lehrbetrieb aufgenom­
men und seither kontinuierlich durch­
führen können.

Schulleiter Dieter Wagner hat ein ehr-
geiziges Geburtstagsständchen im 
Sinn. Freiwillige aus den Reihen der 
Absolventen studieren Bachs Motette 
«Jesu meine Freude» ein und singen 
sie im Festakt. Das Experiment ist ge-
glückt, auch dank der Mitwirkung von 
Jürg Lüthy, der durch Bewegungsan-
leitungen die vitale Kraft Bachscher 
Rhythmen spürbar machte und dem 
Singen Schwung verlieh. So wurde der 
Festakt ein musikalisches Ereignis. 
Hinein fügten sich die Grussworte des 
katholischen Kirchenrats, persönlich 
überbracht von Präsident Luc Hum-
bel, und des reformierten Kirchenra-
tes, schriftlich überreicht von Präsi-
dent Christoph Weber-Berg, sowie der 
Schulkommission – überbracht von der 
Präsidentin Verena Friedrich.

Spannende Gründungsgeschichte
Das Dreierteam, das bei der Gründung 
der Schule dabei war und dann die 
Schulleitung gemeinsam übernahm, 
erzählte anschaulich von der spannen-
den Gründungsgeschichte. Wolfgang 
Rothfahl gab einen Überblick zur Über-
führung des ehemaligen reformierten 
Kirchenmusikseminars in ein Fusi-
onsprojekt mit der katholischen Kir-
chenmusikschule und freut sich heute 
noch an den vielen offenen Ohren und 

Schulleiter Dieter Wagner hatte ein ehrgeiziges Geburtstagsständchen im Sinn. Freiwillige aus den Reihen der 
Absolventen studierten Bachs Motette «Jesu meine Freude» ein und sangen sie im Festakt.
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Herzen. Christine Neuhaus, lange für 
die Finanzen verantwortlich, schilder-
te das Wachsen des Schulinstitutes zu 
einem komplizierten Gebilde, das dann 
einmal professionell geleitet werden 
sollte, derzeit von Dieter Wagner. Ve-
ronika Kühnis erinnerte an die vielen 
Hürden, die der neu aufgenommene 
Schulbetrieb nehmen musste. Bevor 
die Statuten im Jahr 2005 unterzeich-
net worden sind, gab es einen zweijäh-
rigen Pilotbetrieb, der viel Arbeit, aber 
auch viel Freude bereitete.

Wolfgang Rothfahl

Kirchgemeinden

Scham und Würde im 
Berufsalltag

Sekretariatstagung 2018

An der diesjährigen Tagung für Sekreta­
riatsmitarbeitende vom 10. September 
haben sich die teilnehmenden Frauen 
mit dem Thema «Scham und Würde im 
Berufsalltag» auseinandergesetzt.

Zutiefst menschlich
Scham ist eine der ursprünglichsten 
menschlichen Emotionen. Die Ausprä-
gung ist individuell, bei Frauen anders 
als bei Männern, sie ist abhängig von 
Kultur und Kontext. «Vor Scham rot 
werden» oder «vor Scham im Boden 
versinken» sind ein paar wenige Aus-
drücke der deutschen Sprache. Es gibt 
ansonsten wenig Vokabular, Scham in 
Worte zu fassen. Da Scham so schmerz-
haft ist, versuchen wir Menschen sie so 
schnell wie möglich loszuwerden, da-
mit wir sie nicht mehr fühlen müssen. 
Madeleine Bähler hat vier Kategorien 
der Schamabwehr beschrieben: 
_ �Projektion: andere beschämen, aus-

grenzen, entwerten, klein machen 
(z. B. Mobbing) 

_ �Angriff: andere verachten, mit Zy-
nismus, Arroganz, Wut, Groll, Zorn, 
Trotz oder Rache reagieren 

_ �Sich verstecken: sich einigeln, emo-
tional erstarren

_ �Flucht: Grössenphantasien, Perfek-
tionismus, Schwerverständlichkeit, 
Schamgefühle durch Suchtmittel 
betäuben.

Die Sekretariatsmitarbeitenden haben 
in den Gesprächen in den Kleingrup-
pen gemerkt, dass sie eher dazu neigen, 
mit «sich verstecken» zu reagieren, 
während Vorgesetzte schneller bereit 

Foto: zVg

Foto: zVg

Madeleine Bähler, Sozialarbeiterin, 
Coach, Organisationsberaterin und 
Trainer, die auch mit Führungskräften 
Seminare durchführt, hat lebensnah 
und mit zahlreichen aktuellen Bei-
spielen aus dem Alltag aufgezeigt, was 
Scham ist, wie sie uns Menschen prägt 
und wie von der Scham zur Würde ge-
langt werden kann.

Schulleiter Dieter Wagner hatte ein ehrgeiziges Geburtstagsständchen im Sinn. Freiwillige aus den Reihen der 
Absolventen studierten Bachs Motette «Jesu meine Freude» ein und sangen sie im Festakt.

Die Sekretariatsmitarbeitenden haben in den Gesprächen in den Kleingruppen gemerkt, 
dass sie eher dazu neigen, mit «sich verstecken» zu reagieren.



Personen14

Seelsorge

Neue Seelsorgerin in 
Spreitenbach

Aufgrund des Entscheids der Synode 
im Juni 2016, für die Seelsorge in In-
stitutionen neue Stellen im Umfang 
von 75 000 Franken zu schaffen, wird 
eine dieser neuen Stellen ab 1. Januar 
2019 im Alterszentrum Lindenbaum 
in Spreitenbach eingerichtet. Die Ge-
schäftsleitung der Landeskirchlichen 
Dienste hat Pfrn. Christine Bürk für 
diese Stelle gewählt. 

Christine Bürk ist in Deutschland 
aufgewachsen, hat in Tübingen, Bern 
und Heidelberg Theologie studiert 
und wurde im Jahr 2004 von der Kir-
che Bern-Jura-Solothurn ordiniert. 
Anschliessend war sie als Pfarrerin 
in den Kirchgemeinden Reichenbach 
im Kandertal und Rupperswil tätig. 
Seit Mai 2016 ist sie Pfarrerin beim 
Diakonieverband Ländli in Oberär-
geri und wird diese Tätigkeit weiter-
führen. 

Sabine Brändlin, Bereichsleitung Seelsorge und 
kantonale Dienste

Nachruf
Pfarrer Pierre Ch. Müller-Wittwer

Pierre Müller wurde am 21. Januar 1933 
in Brüssel geboren. 1940 kehrte die 
ganze Familie infolge der Kriegswirren 
in die Schweiz zurück. Die Schulen be-
suchte er in Basel. Vorerst absolvierte 
er eine vierjährige Lehre als Maschi-
nen- und Apparatezeichner. Dann 
folgten das Gymnasium und das Theo-
logiestudium in Basel. Seine ersten 
Pfarrstationen waren im Welschland: 
Neuchâtel – Lausanne – Morges, wo er 
insgesamt 15 Jahre blieb. 1974 kehrte 
er samt Familie, seiner Frau Vreni, den 
zwei Söhnen und einer Tochter in die 
Deutschschweiz zurück.

Für weitere 15 Jahre kam der Ruf in 
den Kanton Uri nach Erstfeld mit den 
Aussenstationen Göschenen und An-
dermatt. Die Glaubensdiaspora, be-
ziehungsweise Ökumene wurde ihm 
bedeut- und lehrsam. Die letzten zehn 
Berufsjahre bis zur Pensionierung 
Ende Oktober 1998 wirkte er in der 
Gemeinde Birrwil.

In seinem aktiven Ruhestand amtete er 
während dreieinhalb Jahren als Pfarr-
verweser in Gontenschwil und ein hal-
bes Jahr betreute er die Gemeinden Dä-
niken und Gretzenbach. Trotz einigen 
Altersbeschwerden durfte er im ganzen 
Wynental immer wieder diverse Pfarr-
vertretungen übernehmen und sich 
daneben an seinen elf Grosskindern 
erfreuen. Pierre Ch. Müller-Wittwer 
verstarb am 5. September 2018. 

 
zVg Foto: zVg

sind, zu beschämen, zu entwerten, ar-
rogant aufzutreten oder sich schwer-
verständlich, gespickt mit vielen Fach-
begriffen, zu äussern. Mit Menschen 
über Scham und Beschämung zu spre-
chen, hilft, diese zu überwinden. Und 
vor allem ist es die Wertschätzung, wie 
auch die Liebe Gottes, die von Scham 
zu Würde verhilft. 

Christine Stuber

Christiane Bürk

Infolge Pensionierung unserer 
Pfarrerin suchen wir per 1. Januar 
2019 oder nach Vereinbarung
 

eine Pfarrperson
mit einem Pensum von 50 %.

Wir wünschen uns:
_ �Eine kontaktfreudige, weltof-

fene und im christlichen Glau-
ben verankerte Pfarrperson, 
welche sich aktiv am Gemeinde-
leben beteiligt und eine herz-
liche Beziehung zu Menschen 
jeden Alters aufbauen kann.

_ �Die Fähigkeiten, verständnis-
volle Seelsorge zu leisten und 
lebensnahe, verständliche Pre-
digten zu halten.

_ �Sie sollten teamfähig und offen 
für neue Ideen sein sowie selb-
ständig und kreativ arbeiten 
können. 

Es erwartet Sie:
_ �Eine lebendige Kirchgemeinde, 

ein junges Kirchenpflegeteam 
mit motivierten und aktiven 
Freiwilligen.

_ �Ein schönes Pfarrhaus mit 
traumhafter Aussicht auf den 
See und die Berge.

_ �Ein Bijou von einer Kirchen-
scheune für viele verschiedene 
Anlässe.

_ �Zeitgemässe Anstellungs
bedingungen.

Ihre schriftliche Bewerbung 
richten Sie bis am 15. November 
2018 an den Präsidenten der 
Pfarrwahlkommission, Daniel 
Leutwiler, Säumärt 40, 5708 Birrwil. 
Tel. 079 593 84 01 oder per Mail 
an leutwiler@gmx.net

Auskunft gibt Ihnen gerne auch 
unsere Pfarrerin Frau Helene 
Widmer 062 772 11 42.

Reformierte 
Kirchgemeinde Birrwil

Auf Informationstischen waren die Lehr- und diversen Hilfsmittel ausgelegt, 
die die Katechetinnen im Religionsunterricht verwenden. 
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Pädagogisches 
Handeln

Morgens statt abends

Erster Elternmorgen in Möhlin

Erstmals luden die reformierten Kate­
chetinnen und Pfarrerin Claudia Speiser 
zu einem morgendlichen Treffen ein 
für die Eltern der Religionsschüler und 
-schülerinnen der 1. bis 8. Klassenstufe. 
Dieser Morgen soll die Elternabende 
ersetzen und wurde rege genutzt.

Der Elternmorgen konnte zwischen 9 
und 12 Uhr besucht werden. Zum An-
lass waren auch interessierte Schüle-
rinnen und Schüler eingeladen, um 
sich selber ein Bild vom Unterricht zu 
machen. Wie auf einem Marktplatz hatte 
jede Klassenstufe seinen Stand. Auf In-
formationstischen waren die Lehr- und 
diversen Hilfsmittel ausgelegt, die die 
Katechetinnen im Religionsunterricht 
verwenden. Die Katechetinnen aller 
Klassenstufen standen während der 
gesamten Zeit zur Verfügung, um Aus-
kunft über ihren Unterricht zu geben. 
Für die Kinder gab es Spielmöglichkei-
ten und im «Bistrot» für alle Getränke 
und Zopf zur Stärkung. Um 10 und 11 
Uhr informierte Pfarrerin Claudia Spei-
ser in der Kirche über das Gesamtkon-
zept des Religionsunterrichts von der 
ersten Klasse bis zur Konfirmation. Und 

alle, die wollten, konnten ein kreatives 
Gemeinschaftswerk mitgestalten: Auf 
einem Leinentuch entstand dabei mit 
Fingerfarben und vielen bunten Hand-
abdrücken ein schöner Baum.

Andrea Giger

Reihe Lehrpläne Religion 

Teil 2: Orientierung an Kompetenz

Lernziele sind Vergangenheit. Den 
Kompetenzen gehört die Zukunft. Das 
ist ein Kurzschluss.

Seit Jahrzehnten arbeitet der kirchli-
che Religionsunterricht mit Lernzielen. 
Richtziele, Grobziele, Feinziele, Lekti-
onsziele haben Religionsunterricht und 
Katechese buchstäblich vorwärtsge-
bracht, aber auch bei vielen aus der ka-
techtischen Gilde «stillen Widerstand» 
hervorgerufen und Kopfzerbrechen be-
reitet. Heute spricht alle (didaktische) 
Welt davon, Unterrichtliches habe sich 
an Kompetenzen zu orientieren. Wäre 
das vielleicht eine Möglichkeit, sich 
von den mässig geliebten Zielformu-
lierungen und den unübersichtlichen 
Themenfeldern zu verabschieden?

Kompetenzen?!
Heinrich Roth hat den Kompetenz-
begriff in die Pädagogik eingeführt: 
Sachkompetenz, Selbstkompetenz und 
Sozialkompetenz. In seinem Ansatz 
steht der Handlungsaspekt nicht im 

Auf Informationstischen waren die Lehr- und diversen Hilfsmittel ausgelegt, 
die die Katechetinnen im Religionsunterricht verwenden. 

Vordergrund. Anders bei der (klassisch 
gewordenen) Kompetenzdefinition des 
Psychologen Franz E. Weinert. Als 
Kompetenz bezeichnet Weinert «die bei 
Individuen verfügbaren oder durch sie 
erlernbaren kognitiven Fähigkeiten und 
Fertigkeiten, um bestimmte Probleme 
zu lösen, sowie die damit verbundenen 
motivationalen, volitionalen und sozia-
len Bereitschaften und Fähigkeiten, um 
die Problemlösungen in variablen Situa-
tionen erfolgreich und verantwortungs-
voll nutzen zu können.» Aus der aka-
demischen Sprache frei übersetzt: Wer 
kompetenzorientiert unterrichtet, stellt 
die Lernenden und deren Lernergebnis-
se in den Mittelpunkt. Die Lernenden 
erwerben nicht Wissen um des puren 
Wissens willen, sie erwerben Wissen, 
um mit diesem Wissen auch konkrete 
Anforderungssituationen bewältigen 
zu können. Lernaufgaben machen das 
Zentrum des kompetenzorientierten 
Unterrichts aus. Der Kompetenzaufbau 
geschieht nicht wie von Zauberhand im 
leeren Raum, sondern in der Auseinan-
dersetzung mit Themen, Fragestellun-
gen und Inhalten. Damit verbunden ist 
nach wie vor der Bedarf an ausgewie-
senen Zielen. Kein Abschied also von 
Lernzielen! Glücklich, wer auch künf-
tig solche zu formulieren versteht. 

Nagelprobe
Am didaktischen Ansatz des Religi-
onspädagogen Hubertus Halbfas lässt 
sich gut zeigen, was Sache ist. Wer 
zum Beispiel der Entwicklung des Be-
griffs «Sprachverständnis» durch das 
gesamte Unterrichtswerk (Schuljahre 
1–10) folgt, trifft zuerst auf die Erfah-
rung mehrdeutiger Sprache; dann zeigt 
sich die Metapher, das Sprichwort, die 
Legende, das Paradoxon; Sprache als 
Logos und Sprache als Mythos. Da wird 
nicht «durchgenommen» für den Fall, 
dass … Die Lernenden bauen mit Hil-
fe didaktischer Strukturen (religiöse) 
Sprachkompetenz auf. Sie können re-
ligiös kommunizieren: lesen, deuten, 
verstehen, sich artikulieren. Nicht nur, 
wenn der durchgenommene Einzelfall 
(zufällig) eintritt, sondern prinzipiell. 
Dem aktuellen Kompetenzverständnis 
wirft Halbfas vor, «Form» für wichtiger 
zu nehmen als «Inhalt».

Foto: zVg
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Rahmenlehrplan
Für den kirchlichen Religionsunter-
richt der Reformierten Kirche Aargau 
besteht seit 2016 der «Rahmenlehr-
plan Starke Katechese», basierend auf 
dem PH-Reglement unserer Kirche 
und dem Lehrmittel der Reformierten 
Kirche Zürich. Dieser Plan benennt 
beziehungsweise definiert 6 Kompe-
tenzbereiche, bezeichnet werden sie 
als Handlungsfelder: 
1. Sich selbst finden.
2. In Beziehungen leben.
3. Seine Wurzeln kennen.
4. Seinen Glauben feiern.
5. Seinen Blick weiten.
6. Verantwortlich handeln.

Nehmen wir als Beispiel die Kompe-
tenz / das Handlungsfeld «Seine Wur-
zeln kennen». Das Feld wird durch 
Schuljahre beziehungsweise Alterspha-
sen strukturiert. Jahre beziehungsweise 
Phasen verstehen sich als Modell, nicht 

als Schubladen. Im Feld finden sich fol-
gende «aufsteigende» Themen: Biblische 
Wandergeschichten – Abendmahl – For-
schungsprojekt Bibel – Der Prophet Je-
remia – Die Zürcher Reformation – Gott 
– Jesus Christus – Heiliger Geist und 
Kirche. Es folgen die Inhalte mit den 
Verweisen zum Lehrmittel.

Kompetenzorientierung
Kompetenzorientierung in Religionsun-
terricht und Katechese hat Konsequen-
zen für die entsprechende Aus- und 
Weiterbildung. Die katechetische Aus-
bildung ModulAar hat Berufskompetenz 
zum Ziel. Berufskompetenz schliesst bei 
der Ausbildung von Ausbilderinnen 
und Ausbildern «Kompetenz mit den 
Kompetenzen» ein. Die katechetische 
Weiterbildung AaReKa wartet aktuell 
mit einem dreiteiligen Kurs auf: «Al-
les neu?» – Theoretische Grundlagen 
kompetenzorientierten Unterrichtens 
mit Praxisbezug (19. 11. 18; Brugg); «Al- Bild: Tomi Ungerer

les im Blick?» – Differenzierung am 
«Gleichnis vom barmherzigen Sama-
ritaner» (13. 3. 19; Baden); «Alles klar?» 
– Korrelation an der «Mose-Erzählung» 
(19. 6. 19; Aarau). Die Kurse können ein-
zeln besucht werden: www.aareka.ch/
weiterbildungskurse
Das Schlusswort gehört Michel de 
Montaigne (1533–1592): «Un enfant 
n’est pas un vase qu’on remplit, mais 
un feu qu’on allume.» 

Rainer Jecker

Medienfenster

Immer diese Zwinglis!

«Die evangelischen Kirchen in aller Welt feiern das Reformationsjubiläum, in der Schweiz denkt man dabei besonders 
an Huldrych Zwingli. Aber wer weiss heute noch genau, was vor 500 Jahren in Zürich geschah? Und wie kann das 
anspruchsvolle Thema Reformation heutigen Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen in verständlicher Form näher
gebracht werden? Ein attraktives Medium ist der Animationsfilm (www.immerdiesezwinglis.ch).
Um die schulischen und kirchlichen Lehrpersonen bei der Vermittlungsaufgabe zu unterstützen, wurde die vorliegende 
Arbeitshilfe mit sieben Unterrichtsbausteinen für die unterschiedlichen Fachprofile und Altersstufen erarbeitet – 
als Kooperationsprojekt zwischen dem Institut Unterstrass an der Pädagogischen Hochschule Zürich und der Evange-
lisch-reformierten Landeskirche des Kantons Zürich. Diese Zusammenarbeit 
zeigt beispielhaft, dass die im Kanton Zürich vollzogene Aufgabenteilung 
innerhalb der religiösen Bildung zwischen religionskundlicher Bildung in der 
Schule und konfessioneller Bildung in den Glaubensgemeinschaften nicht zu 
einem Kommunikationsabbruch führen muss, sondern gerade dazu animiert, 
das jeweilige Unterrichtsprofil zu schärfen.»
Von den sieben Bausteinen sind drei für die Schule konzipiert (MS / MS + OS /  
OS), vier für den kirchlichen Unterricht (MS / Konfirmationsarbeit / Famili-
engottesdienst zum Reformationssonntag / Erwachsenenbildung). Zusätzlich: 
Stadtrundgang durch Zwinglis Zürich.

Ausleihe: Exemplar109582 / 109590

Rainer Jecker

Fachstelle Katechese – Medien, Hohlgasse 30, 5000 Aarau, 062 836 10 63, 
medienverleih@kathaargau.ch, www.aareka.ch/medienverleih 
Öffnungszeiten: Montag bis Freitag, 9–11 Uhr und 14–17 Uhr
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Erwachsenen­
bildung

Fokus Theologie

Neuer Name für Fachstelle «wtb»

Die Fachstelle «wtb – Deutschschwei­
zer Projekte Erwachsenenbildung» tritt 
mit einem neuen Namen und einer neu­
en Website auf. Unter dem Titel «Fokus 
Theologie» unterstützt die Stelle die 
theologische Erwachsenbildung der 
Deutschschweizer Kirchen und Kirchge­
meinden.

Seit ihrem Bestehen veröffentlicht die 
Fachstelle Kursunterlagen, die Anbie-
tern von kirchlichen Erwachsenenbil-
dungsangeboten zur Verfügung stehen. 
Diese Unterlagen sind in Pilotkursen 
erprobt, laden zu persönlicher und an 
neusten wissenschaftlichen Erkennt-
nissen orientierter Auseinandersetzung 
mit der Bibel ein und können von der 
Webseite gratis heruntergeladen wer-
den. Ziel dieser Kurse ist neben dem An-
eignen von biblischem Sachwissen die 
Sprachfindung für den eigenen Glauben 
und die Fähigkeit, fremde Glaubenskon-
zepte wahrzunehmen und mit diesen in 
einen Dialog zu treten.

Kerngeschäft bleibt
Die Vermittlung von theologischem 
Wissen und theologischem Werkzeug 
im Umgang mit der Bibel bleibt dabei 
Kerngeschäft der Fachstelle, die auf eine 
über dreissigjährige Geschichte zurück-
blickt. Dazu werden an acht Standorten 
in der Deutschschweiz Theologiekurse 
angeboten. Während dreier Jahre wird 
den Teilnehmenden von engagierten 
Kursteams fundiertes theologisches Ba-
siswissen vermittelt. Der Abschluss ist 
kirchlich anerkannt und in einigen Kan-
tonalkirchen Teil der Katechetinnen- 
oder Religionslehrkräfte-Ausbildung. 
Auch einen einjährigen Intensivkurs 
unter dem Titel «Theologie Kompakt» 

Musik

Glaube ist auch Lifestyle

Orgel meets Wein in Baden

Wer die reformierte Kirche in Baden 
betrat, fühlte sich unwillkürlich an eine 
Szene beim Abendmahl erinnert: Zwei 
lange Tische waren festlich gedeckt; 
darauf Weingläser, die wie Kelche 
wirkten – und natürlich Brot. Pfarrerin 
Christina Huppenbauer und Weinhänd­
ler Daniel Cortellini, kurz Corti, haben 
zu Orgelmusik und Weindegustation 
eingeladen.

bietet die Fachstelle an. Darin steht die 
Aneignung von Methoden im Umgang 
mit biblischen Texten im Vordergrund. 
Beide Kurse stehen zusammen mit den 
anderen Angeboten von «Fokus Theolo-
gie» in der reformatorischen Tradition, 
die Bibel und theologisches Sachwissen 
allen Interessierten zugänglich zu ma-
chen, und folgen dem Motto: «Theolo-
gie denkt über den Glauben nach. Dieses 
Nachdenken wird umso spannender, je 
mehr Wissen vorhanden ist.»

Neue Webseite
Auf der neu gestalteten Webseite fokus
theologieref.ch und im Newsletter infor-
miert die Fachstelle «Fokus Theologie» 
über Neuerscheinungen, Kurse und für 
die Erwachsenenbildung relevante Arti-
kel, Bücher, Ausstellungen oder Events, 
kurz über die grosse Vielfalt an Ange-
boten, die die Auseinandersetzung mit 
Bibel und Theologie vielfältig vertiefen.

Fokus Theologie

Weinhändler Corti, Pfarrerin Christiane Huppenbauer und Organist Thomas Jäggi gestalteten den Anlass mit Tiefgang.

Foto: Aargauer Zeitung

Für Pfarrerin Christina Huppenbauer, 
die immer wieder solche Events in der 
Kirche organisiert, ist Glaube nämlich 
mehr als nur der sonntägliche Kirchgang: 
«Die Menschen sollen die Kirche nicht 
nur von Hochzeiten, Taufen oder Beerdi-
gungen kennen. Für mich ist Glaube auch 
Lifestyle». Das heisst, dass die Leute ihre 
Religiosität ebenso durch solche gemein-
schaftlichen Anlässe erfahren sollen.

Weinseminar und Musikvortrag
Die rund 40 Besucher degustierten je-
weils einen Wein blind und hörten dazu 
ein klassisches Orgelstück. Weinhänd-
ler Corti wählte den Wein aus, während 
Organist Thomas Jäggi ein dazu passen-
des Musikstück spielte. Corti, der sich 
spasseshalber zuerst als Ersatz-Pfarrer 
vorstellte, konnte mit seinem Wissen 
und Humor aus dem Vollen schöpfen: 
«Nachdem man die Farbe des Weines 
betrachtet hat, riecht man den Wein 
und lässt diesen dann fünf Sekunden 
im Mund schmecken und prüft so den 
Abgang.» Ein Besucher meinte darauf, 
dass dies nicht nur die Sinnesorgane 
schärfe, sondern fast etwas Meditation 
sei. Pfarrerin Christiane Huppenbauer 
nannte es das Transzendentale, bei dem 
man gemeinschaftlich Glauben erlebt. 

Rubinrot und nachdenklich
So war dieser Abend eine schöne Mi-
schung zwischen Weinseminar und 
Musikvortrag. Man hat über Wein und 
Musik gefachsimpelt, aber auch mal nur 
freundlich die Gläser klingen lassen. 
Dazwischen hat Christiane Huppen-
bauer immer wieder Bibelstellen zitiert. 
Dies aber nicht farblos und oberflächlich 
wie ein billiger Weisswein, sondern ru-
binrot und nachdenklich wie ein guter 
Rotwein und langanhaltend im Abgang.

Patrick Hersiczky/Badener Tagblatt
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Das hat mich berührt

Werkstatt Gottesdienst und Musik

Die Erwartungen an einen guten 
Gottesdienst gehen stark auseinander. 
Gibt es trotzdem Möglichkeiten, Quali­
tät im Gottesdienst zu messen und 
allenfalls zu verbessern? Darum ging 
es in der Werkstatt Gottesdienst und 
Musik am 31. August in Aarau mit den 
Referenten Folkert Fendler und Jochen 
Kaiser.

Das Thema wurde in vier Workshops 
unter verschiedenen Gesichtspunk-
ten vertieft. Kirchenpolitische, gesell-
schaftliche, räumliche und bauliche 
Faktoren; Wie Menschen Gottesdienst 
erleben; Wie die Gottesdienstver-
antwortlichen zusammenarbeiten; 
homiletisch-liturgische Perspektiven 
auf den Gottesdienst. Die Tagung wur-
de mit einer liturgischen Feier abge-
schlossen. Von der Pfarrerin bis zum 
Sigristen, vom Laienprediger bis zur 
Organistin: Rund sechzig an der Ge-
staltung von Gottesdiensten Beteiligte 
oder Interessierte waren der Einladung 
der Liturgie- und Gesangbuchkonfe-
renz der Reformierten Landeskirche 
Aargau sowie des Kompetenzzentrums 
Liturgik der Uni Bern nachgekommen, 
um an der Gottesdienstwerkstatt «Das 
hat mich berührt – Qualität im Got-
tesdienst» teilzunehmen. Alle waren 
sich einig: Es gibt gute und weniger 
gute Gottesdienste. Aber was macht es 
aus, dass ein Gottesdienst gelungen ist? 

Der gelungene Gottesdienst
Solchen Fragen widmet sich das Zent-
rum für Qualitätsentwicklung im Got-
tesdienst (ZQG) im deutschen Hildes-
heim. Sein ehemaliger Leiter Folkert 
Fendler war einer der Hauptreferenten 
der Tagung.
«Qualitätsentwicklung», das klingt 
nach Qualitätsmanagement und Qua-
litätssicherung, nach Marktwirtschaft 
und Messbarkeit. Kann man solche 
Instrumente einfach auf den Gottes-
dienst anwenden? Durchaus, so Fol-
kert Fendler. Auch wenn man nicht 

alles messen kann (irgendwo muss 
der Heilige Geist ja auch noch Platz 
haben), gibt es laut Folkert Fendler 
Kriterien, Modelle, Werkzeuge, um 
die Qualität eines Gottesdienstes zu 
erfassen. 
Also, wann ist ein Gottesdienst gut? 
Eine unmittelbar einleuchtende Ant-
wort könnte sein: Wenn er mir etwas 
gibt. Wenn ich daraus etwas mitnehme. 
Wenn mich darin etwas «berührt». 

Dann wird es kompliziert 
Denn die Erwartungen an einen ge-
lungenen Gottesdienst gehen gewaltig 
auseinander, wie die Teilnehmenden 
der Tagung auch im interaktiven Ver-
such für sich selbst feststellen konnten. 
Den einen ist vor allem Gemeinschaft 
wichtig, andere wollen Glaubensge-
wissheit stärken, und wieder andere 
suchen vor allem eine Begegnung mit 
dem Heiligen, Unfassbaren, dem Ge-

heimnis. Passt das alles überhaupt in 
einen einzigen Gottesdienst?
Noch komplizierter wird es, wenn man 
die immer noch sehr beliebten Milieu-
studien zu Rate zieht, um etwas über 
die mutmasslichen Gottesdienstbesu-
cher und ihre Bedürfnisse zu erfah-
ren. Da gibt es dann die «Hochkultu-
rellen», die klassische Musik und eine 
intellektuell herausfordernde Predigt 
erwarten; die «Bodenständigen», die 
es harmonisch und auf keinen Fall zu 
«gstudiert» haben wollen; die «Kriti-
schen», die allergisch auf zu viel Har-
monie reagieren; die «Geselligen», die 
es toll finden, sich beim Abendmahl 
die Hand zu reichen, oder die «Zurück-
gezogenen», die Berührungen jeder Art 
verabscheuen. Es gleicht der Quadra-
tur des Kreises, diese unvereinbaren 
Erwartungen und Bedürfnisse in ei-
nem normalen Sonntagsgottesdienst 
zu erfüllen. Auch «Zielgruppengot-
tesdienste», die auf bestimmte Mili-
eus zugeschnitten sind, erreichen das 
nur begrenzt. Und ausserdem hat der 
reformierte Sonntagsgottesdienst den 
Anspruch, die ganze Gemeinde zu ver-
sammeln und nicht nur Akademiker 
oder Volksmusikfans.

Den einen ist Gemeinschaft 
wichtig, andere wollen Glaubens-
gewissheit stärken, und wieder 
andere suchen vor allem eine 
Begegnung mit dem Heiligen.

Vielleicht sind Milieu- und Zielgruppenerfassungen gar nicht so hilfreich, 
um Bedürfnisse der Gottesdienstbesucher zu erfassen. «In der Marktforschung kommt man 

jedenfalls zurzeit gerade wieder davon ab», sagte Referent Folkert Fendler. 

Foto: zVg
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Vielleicht sind Milieu- und Zielgruppenerfassungen gar nicht so hilfreich, 
um Bedürfnisse der Gottesdienstbesucher zu erfassen. «In der Marktforschung kommt man 

jedenfalls zurzeit gerade wieder davon ab», sagte Referent Folkert Fendler. 

Bedürfnisse der Besucher erfassen
Aber vielleicht sind Milieu- und Ziel-
gruppenerfassungen gar nicht so hilf-
reich, um Bedürfnisse der Besucher zu 
erfassen. In der Marktforschung käme 
man jedenfalls zurzeit gerade wieder 
davon ab, sagte Folkert Fendler. Lan-
ge Zeit teilte man dort zum Beispiel 
die Schokoladenkonsumenten in die 
zwei Gruppen «Lutscher» und «Kau-
er» ein. Bis man merkte, dass es da ein 
Problem gab: «Die Lutscher wurden 
zunehmend beim Kauen ertappt und 
die Kauer beim Lutschen», so der Ex-
perte. Offensichtlich kann ich je nach 
persönlicher Verfassung einmal Lust 
zum Kauen und dann wieder zum 
Lutschen haben. Insgesamt liessen 
sich Menschen heute nicht mehr so 
einfach wie früher nach Geschlecht, 
Alter oder Bildungsstand einer Gruppe 
mit bestimmten Konsumgewohnheiten 
zuordnen, sondern verhielten sich un-
terschiedlich je nach «Verfassung, Ge-
stimmtheit, Befindlichkeit». Und das 
auf dieser Erkenntnis beruhende «Ver-
fassungsmarketing» wirbt nicht mehr 
für «Kauer» oder «Lutscher», sondern 
suggeriert «zarteste Versuchung» oder 
Schweizer Gipfelerlebnisse.

Modell der Wirkfelder
Übertragen auf den Gottesdienst hiesse 
diese Erkenntnis, dass man nicht mehr 
fragt, für welche Gruppe er da sein soll, 
sondern welche Gestimmtheiten er auf-
nehmen und bewirken soll und wie ihm 
das gelingt. Deshalb hat das ZQG das 
Modell der «Wirkfelder» entwickelt. 
Danach soll der Gottesdienst auf die 
Bereiche Lebensdeutung, Empfindung, 
Beziehung und Handlungsorientierung 
wirken, jeweils in einem Spannungs-
feld: Selbstbestimmung und Wahrheit 
Gottes (Lebensdeutung), Freude und 
Ernst (Empfindung), Selbstsorge und 
Nächstenliebe (Handlungsorientie-
rung), Nähe und Distanz (Beziehung).

Das Modell der Wirkfelder soll zur 
Qualitätsentwicklung im Gottes-
dienst beitragen. Es kann zur Refle-
xion eingesetzt werden: Was will ich 
bewirken und wie mache ich das am 
besten? Welche Wirkfelder bediene 
ich am liebsten, welche vernachlässi-

Rundes Klangganzes 

Virini in concert

Welch’ ein glanzvoller Auftritt: 
Am Freitag, 1. September präsentierte 
der Jugendprojektchor «Virini» in der 
Stadtkirche Aarau sein neues Programm.

In einer Intensivprobewoche in Neapel 
(siehe Kurzbericht im letzten a+o) hat-
ten die 27 jungen Männer und Frauen 
im Alter von 15 bis 26 Jahren unter der 
Leitung von Dieter Wagner ein Konzert-
programm mit Musik des neapolitani-
schen Komponisten Giovanni Battista 
Pergolesi (1710–1736) erarbeitet. Beglei-
tet wurden sie von der Camerata da Vin-
ci unter der Leitung von Giovanni Bar-
bato (einem gebürtigen Neapoletaner) 
und an der Orgel von Mirjam Wagner.

Einfühlsam und ausdrucksstark 
Dirigent, Chor und Begleitung ver-
standen es, die Musik eindrücklich, 
einfühlsam und ausdrucksstark dem 
Publikum näher zu bringen. Die ein-
zelnen Stimmen bildeten in sich ein 
volles, rundes Klangganzes und har-
monierten miteinander aufs Schönste. 
Die Begeisterung der jungen Sänger 
und Sängerinnen übertrug sich aufs 
Publikum und ein langanhaltender 
Applaus war verdienter Lohn für die 
überzeugende Leistung.

Ursula Roth

Die Begeisterung der jungen Sänger und Sängerinnen übertrug sich aufs Publikum und ein langanhaltender Applaus war 
verdienter Lohn für die überzeugende Leistung.

Foto: zVg

ge ich? Welchem der Pole eines Wirk-
felds neige ich eher zu? Oder es kann 
nach dem Gottesdienst für Feedback-
instrument eingesetzt werden: Was ist 
da eigentlich angekommen? Was hat 
wer aus diesem Gottesdienst mitge-
nommen?

Einseitigkeit mindert die Qualität 
Eine Erkenntnis aus diesen Wirkfel-
dern: Einseitigkeit mindert die Quali-
tät. Wenn ständig von der Erhabenheit 
Gottes und der Armseligkeit des Men-
schen die Rede ist, bewirkt das eher 
Revolte als Erbauung. Die Pfarrerin, 
die gegen den schrecklichen Egoismus 
wettert, wird der Trauernden nicht 
gerecht. Partizipativ sein zu müssen 
ist ein Gräuel für jene, denen gemein-
sames Singen und Beten als Gemein-
schaftserlebnis vollkommen reicht. 
Und laut einer Studie wünschen sich 
sogar in Taufgottesdiensten Eltern 
nicht nur Fröhlichkeit, sondern auch 
Tiefe, Feierlichkeit, Besinnung auf die 
Endlichkeit des Lebens.
Ein gelungener Gottesdienst dagegen 
ist offen für Nähe und Distanz, Freu-
de und Ernst, Mensch und Gott, Selbst 
und Welt. Nicht immer in jedem Got-
tesdienst gleich, ein Karfreitagsgot-
tesdienst ist sicher ernster als eine 
Christnacht. Aber so, dass er möglichst 
vielen Besuchern mit ihren verschie-
denen Gestimmtheiten etwas mitgeben 
kann.

Marianne Weymann, Pfarrerin und freie Journalistin



20 Veranstaltungen

Rügel
Mehr Angaben zu den Anlässen in der 
Broschüre «Bildung und Spiritualität» 
oder im Sekretariat: 062 838 00 10, 
kursadmin@ref-aargau.ch. Anmeldung 
online auf www.ref-ag.ch/anmeldung 
bis zwei Wochen vor dem Anlass.

«Chliini Lüüt» und «Zletscht am 
Änd»; Diner Surprise auf dem Rügel

Reinhold Bruder trägt Mundarttexte 
im antiken Versmass des Hexameters 
vor: zum einen Geschichten aus seiner 
Jugend in der Nachkriegszeit mit dem 
Titel «Chliini Lüüt» (2012), zum ande-
ren Ausschnitte aus dem Manuskript 
«Zletscht am Änd», einer Erzählung 
mit dem Schauplatz Seniorenzentrum. 
Beide Werke sind im Seetaler Dialekt, 
der Herkunftsmundart des Autors, ge-
schrieben. Umrahmt werden die Le-
sungen mit herbstlichen kulinarischen 
Seetaler-Spezialitäten.

Samstag, 27. Oktober, 18 bis ca. 22 
Uhr. Ort: Tagungshaus Rügel. Leitung: 
Jürg Hochuli. Lesung: Reinhold Bruder. 
Kosten: 60.– (inkl. Apéro, Essen, 
Kulturprogramm; ohne Getränke). 
Anmeldung erforderlich

Pädagogisches 
Handeln

Detaillierte Angaben zu den Kursen auf 
www.aareka.ch. Anmeldung mit elek-
tronischem Anmeldetalon, Auskunft: 
062 838 09 60 oder sekretariat.ph@ref-
aargau.ch.

Helles Licht in dunkler Zeit –  
Im Stuhltheater Verborgenes zur 
Sprache bringen

Aufbrechen, Gott suchen, neue Wege 
gehen sind Vorhaben, die gerade in der 
Adventszeit an Bedeutung gewinnen. 
Die Sterndeuter, aber auch der Glau-
bensvater Abraham und viele weitere 
Menschen gingen neue Wege, um Gottes 

Nähe und Liebe zu spüren. Im geschrie-
benen Wort erfahren wir viel über den 
Inhalt einer Geschichte, dennoch bleibt 
einiges unausgesprochen. Das Stuhlthe-
ater lädt uns ein, die Rolle einer Figur 
aus der Geschichte einzunehmen, um 
auszusprechen, was zwischen den Zei-
len im Verborgenen liegt. 
Neben Beispielen aus der Praxis und 
exemplarischem Vorstellen eines 
Stuhltheaters mit Kindern, gibt es ge-
nügend Möglichkeiten für Austausch 
und Vertiefung mit Blick auf die eigene 
Praxis. 

Mittwoch, 24. Oktober, 14–17.30 
Uhr, Pfarrsaal St. Goar in Muri, Lei-
tung: Martina Rössler, Anmeldung bis 
13. Oktober

HRU-Treffen: Bibel in «leichter 
Sprache» 

Menschen mit Behinderung können 
Texte in «Leichter Sprache» besser ver-
stehen. «Leichte Sprache» soll gezielt 
eingesetzt werden, um die Inklusion 
zu fördern. In der ersten Hälfte des 
Kurses lernen wir die Grundregeln der 
«Leichten Sprache» und einige Anwen-
dungsbeispiele kennen. Im zweiten Teil 
wenden wir uns der Bibel in «Leichter 
Sprache» zu und vergleichen diese mit 
verschiedenen Kinderbibeln. Wir be-
sprechen die Kriterien für eine gute, 
verständliche Bibel und ihre Einsatz-
möglichkeiten.

Montag, 29. Oktober, 17–19.30 Uhr, 
Fachstelle Pastoral bei Menschen mit 
Behinderung, Aarau, Leitung: Sarah 
Bütler, Isabelle Deschler, Rita Mathis, 
Anmeldung bis 15. Oktober

«Alles neu?» – Theoretische Grund­
lagen des kompetenzorientierten 
Unterrichtens

Drei aufeinanderfolgende Kurse thema-
tisieren die Grundlagen kompetenzori-
entierter Katechese (1) und vertiefen die 
dazu nötigen didaktischen Prinzipien 
Differenzierung (2) und Korrelation (3). 

Der erste Kurs führt ein in die Grund-
lagen einer Kompetenzorientierung in 
Religionsunterricht und Katechese. The-
oretische Informationen und praktische 
Übungen beleuchten folgende Aspekte: 
Was meint Kompetenzorientierung? Was 
ändert sich und was bleibt gleich? Wie 
hängen Lernziele und Kompetenzen 
zusammen? Welche Berührungspunkte 
gibt es zum Lehrplan 21 (Fachbereich 
Natur, Mensch, Gesellschaft)? Wie muss 
der neue Lehrplan für die Katholische 
Kirche in der Deutschschweiz, bzw. der 
Rahmenlehrplan der Reformierten Lan-
deskirche gelesen werden? Was bedeutet 
dieser Perspektivenwechsel konkret für 
meine zukünftige Arbeit? 
Die weiteren Kurse finden am 13. März 
2019 (zur Differenzierung) und am 
19. Juni 2019 (zur Korrelation) statt.
Die Kurse können einzeln besucht wer-
den.

Montag, 19. November, 14–17.30 
Uhr, Reformiertes Kirchgemeindehaus 
Brugg, Leitung: Monika Thut und 
Christiane Burgert, Anmeldung bis 
5. November 

Katechetik

Konventversammlung der Kateche­
tinnen und Katecheten

Alle im Kanton angestellten Kateche-
tinnen und Katecheten sind zur zwei-
ten Konventsversammlung eingeladen. 
Katechetinnen und Katecheten, welche 
sich in Ausbildung befinden, dürfen 
als Gäste an der Versammlung teilneh-
men. Die persönliche Einladung folgt 
per Post. Um 14 Uhr heisst es «Leinen 
los und im Gespräch bleiben». Die Ver-
sammlung beginnt mit dem offiziellen 
Teil. Anschliessend wird an Deck Kuli-
narisches serviert und es wird genügend 
Zeit für den gemeinsamen Austausch 
vorhanden sein. Zur Unterhaltung ist 
ein Speed-Dating geplant.

Donnerstag, 8. November, 14–17 Uhr, 
Aarau, Kirchbergstrasse 16, Zwinglisaal
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Kirchgemeinden
Weitere Informationen online auf www.
ref-ag.ch unter «Veranstaltungen». An-
meldungen immer bis spätestens zwei 
Wochen vor dem Anlass online auf: www.
ref-ag.ch/anmeldung

Besuchsdienst (Einführungskurs 
Herbst)

Sie werden begleitet – damit Sie Men-
schen begleiten können. Menschen, die 
älter, krank oder alleinstehend sind. 
Menschen, die aus verschiedenen Grün-
den die Kraft nicht aufbringen, sich nach 
aussen zu wenden und neue Kontakte zu 
knüpfen. Menschen, die in schwierigen 
Situationen auf mitmenschliche Begeg-
nungen, Anteilnahme und Gedanken-
austausch angewiesen sind.

Donnerstag, 18. und 25. Oktober, 
8. und 15. November, 14–17 Uhr. Ref. 
Kirchgemeindehaus, Oelstrasse 21, Ba-
den. Leitung: Roland Guntern, Jürgen 
Heinze. Kostenlos. Anmeldung: gun-
tern@ag.pro-senectute.ch

Evangelischer Theologiekurs 
(Einstieg ins 1. Kursjahr)

Der Evangelische Theologiekurs ist ein 
Weiterbildungsangebot, das sich über 
drei Jahre erstreckt. Im Oktober 2018 
startet ein neuer Kurszyklus. Weil der 
Kurs modular aufgebaut ist, haben Inte-
ressierte die Möglichkeit, in jedem Jahr 
einzusteigen oder nur einzelne Themen-
blöcke zu besuchen.

Im ersten Kursjahr werden folgende 
Themen behandelt:
_ �Einführung in die Schriften des Alten 

Testaments
_ ��Grundfragen der Ethik 
_ ��Gott der Schöpfer
_ ��Judentum
_ ��Geschichte Israels als Geschichte der 

Gotteserfahrung
_ ��Sophia, Weisheit und Feministische 

Theologie
_ ��Leben
_ ��ewiges Leben

Kursbeginn Samstag, 20. Oktober 
(danach wöchentlich donnerstags), 
Uhrzeit: 20.10.: 9–17 Uhr, donners-
tags 18–21 Uhr. Ort: Bullingerhaus 
und Haus der Reformierten, Aarau. 
Leitung: Stephan Degen-Balmer, Chris-
tine Nöthiger-Strahm. Kosten: 1450.– 
pro Kursjahr. Anmeldung erforderlich

Personalführung (neue Instrumente)

Die Projektstelle Personalentwicklung 
der Landeskirche erarbeitet laufend 
neue Arbeitsinstrumente. Diese wer-
den vorgestellt und diskutiert. Eben-
so können die Teilnehmenden ihren 
Bedarf an neuen Arbeitsinstrumenten 
melden.

Montag, 22. Oktober, 19–21.30 Uhr. 
Ort: Haus der Reformierten, Striten
gässli 10, Aarau. Leitung: David 
Lentzsch. Kostenlos. Anmeldung er-
forderlich

Orgel meets Wein; Organisten und 
Weinhändler im Duett

Nach einer kurzen Einführung ins 
Werk erklingt die Musik. Anschlies-
send nimmt der Weinhändler das mu-
sikalische Thema auf. Musiknoten im 
harmonischen Duett mit Weinnoten. 
Auch besondere Traubensäfte werden 
angeboten.

Freitag, 9. November, 19.30 Uhr. Ort: 
Ref. Kirche Schöftland, Picardiestrasse 
3, 5040 Schöftland. Orgel: Nadia Bac-
chetta und Fritz Bär; Saxophon: Reto 
Anneler; Panflöte: Marcel Schweizer; 
Wein: Vinazion, Schöftland; Worte: Beat 
Müller. Kosten: Kollekte zur Deckung 
der Unkosten. Anmeldung nicht erfor-
derlich.

Erwachsenen- 
bildung

Fulbert Steffensky: Warum die 10 
Gebote noch heute hilfreich sind

Im Rahmen des Evangelischen Theo-
logiekurses laden wir zu drei Abenden 
ein, die offen sind für ein breit interes-
siertes Publikum. Die Themenabende 
haben zwei Teile: den Vortrag und das 
anschliessende Café theo-philo, in dem 
das Gehörte diskutiert und argumenta-
tiv bedacht wird. Ziel ist, dass alle Teil-
nehmenden zu einer eigenen Meinung 
finden.

Die 10 Gebote gehören zum Kernbestand 
der Bibel und sind für das Christentum 
unerlässlich. Sind sie aber auch an-
schlussfähig an unsere heutige Gesell-
schaft? Wie können sie für Menschen 
plausibel gemacht werden, denen die Bi-
bel nichts bedeutet? Und wie können die 
ersten fünf Gebote, welche auf Gott hin-
weisen für Menschen relevant werden, 
die ohne die jüdisch-christliche Vorstel-
lung von Gott durchs Leben gehen?
Fulbert Steffensky wird diesen Fragen 
nachgehen und die Aktualität der 10 
Gebote für die heutige Zeit hervorheben.

Donnerstag, 8. November, 19–21.30 
Uhr. Ort: Bullingerhaus, Jurastrasse 13, 
Aarau. Referent: Prof. Dr. Fulbert Stef-
fensky. Kosten: freiwilliger Unkostenbei-
trag 20.–, Anmeldung nicht erforderlich.

Palliative Care
Visionäres Erleben in Todesnähe

Traum- und Wachvisionen in Todesnä-
he, Nahtoderfahrungen und die Sym-
bolsprache von Sterbenden werden 
beleuchtet. Bildhaftes Erleben in Todes-
nähe wurde in den letzten Jahren inten-
siv erforscht. In den Erfahrungen Ster-
bender zeigt sich, wie zentral Glauben 
und Spiritualität in Todesnähe und am 
Lebensende sind, unabhängig davon, 
wie gläubig, kirchennah oder kirchen-
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fern Menschen in ihrem Leben waren. 
Dies eröffnet neue Einsichten zur Be-
deutung der religiösen und spirituellen 
Begleitung von Sterbenden.
Der Referent Simon Peng-Keller ist Pro-
fessor für Spiritual Care an der Univer-
sität Zürich, Seelsorger im Kompetenz-
zentrum Palliative Care am Unispital 
Zürich sowie Exerzitienbegleiter im 
Lasalle-Haus und im Geistlichen Zen-
trum St. Peter im Schwarzwald.

Öffentlicher Themenabend im Rahmen 
der Lehrgänge in Palliative und Spiri-
tual Care der Aargauer Landeskirchen. 
Alle Interessierten sind herzlich einge-
laden.

Mittwoch, 17. Oktober, 19–20.45 
Uhr, Haus der Reformierten, Stri-
tengässli 10, Aarau Referent: 
Prof. Dr. theol. Simon Peng-Keller, frei-
williger Unkostenbeitrag 20.–

Musik

Mendelssohntage 2018

Zum vierten Mal finden in Aarau die 
von argovia philharmonic in Koopera-
tion mit der Reformierten Landeskirche 
Aargau und der Reformierten Kirchge-
meinde Aarau durchgeführten Mendels-
sohntage statt. Das ursprünglich an vier 
Tagen stattfindende Festival wurde neu 

auf zehn Tage ausgeweitet und integriert 
erstmals die Symphoniekonzerte der 
Abo-Reihe des argovia philharmonic. 
Am bewährten Mix aus den Formaten 
Chorkonzert, Symphoniekonzert, Kam-
mermusik, Familienkonzert, Lunch-
timekonzert, «Aarau singt!» und «Aarau 
klingt!» hat sich aber nichts geändert. 
Im Gegenteil: Ein längeres Festival bie-
tet mehr Möglichkeiten, die einzelnen 
Formate intensiver zu geniessen. 
 Die inhaltlichen Schwerpunkte der 
diesjährigen Ausgabe liegen auf Felix 
Mendelssohn Bartholdys privater No-
tenbibliothek und Krzysztof Penderecki, 
einem der bedeutendsten Komponisten 
der Gegenwart, der wenige Tage vor 
seinem 85. Geburtstag Aarau beehrt. Er 
wird persönlich als Dirigent im Sym-
phoniekonzert mit dem argovia phil-
harmonic und als Gesprächspartner im 
Podiumsgespräch zu erleben sein, seine 
Kompositionen darüber hinaus im Chor-
, Symphonie- und Kammerkonzert. Mit 
dem unter der Leitung von Frieder Ber-
nius stehenden Kammerchor Stuttgart 
eröffnet eines der besten Ensembles 
seiner Art das Festival. Es folgen Kon-
zerte mit dem Casal Quartett, dem Pia-
nisten Matthias Kirschnereit, dem auf-
strebenden Geiger Marc Bouchkov und 
Startrompeter Gábor Boldoczki. Darüber 
hinaus bietet das Festival viele weitere 
kleine Konzerte und ein buntes Rah-
menprogramm. Am besten erleben Sie 
diese musikalische Vielfalt mit einem 
Festivalpass. Geniessen Sie fünf unter-
schiedliche, hochkarätige Konzerte in 

der Stadtkirche Aarau mit einem Preis-
vorteil von 20 Prozent auf den Einzel-
kartenpreis.

Freitag 2. bis Dienstag 13. November, 
Aarau. Tickets und Detailprogramm 
unter www.mendelssohntage.ch

Sozialrat

Sozialpreis-Übergabe im Naturama

Der Sozialrat der Aargauer Landeskir-
che zeichnet alle zwei Jahre Firmen oder 
Organisationen für soziales Engagement 
und unvoreingenommene Unterstüt-
zung von Menschen aus. Damit wollen 
die Landeskirchen ein Zeichen setzen 
und zur Nachahmung anregen. Die 
fünfte Verleihung des Aargauer Sozial-
preises findet am 19. Oktober in Aarau, 
im Naturama statt. Auf dem Programm 
stehen:
_ �Gedanken und Bedeutung zur Frei-

willigenarbeit: Ines Walter, Leiterin 
BENEVOL Aargau

_ �Grusswort der Regierung: Regierungs-
rätin Franziska Roth 

_ � Die prämierten Projekte: Hanspeter 
Leimgruber, Sozialrat

Freitag, 19. Oktober, 18.30 Uhr. 
Naturama, Aarau

Foto: zVg
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Palliative Care
Mittwoch, 17. Oktober, 19.00–20.45 Uhr
Visionäres Erleben in Todesnähe mit 
Prof. Dr. theol. Simon Peng-Keller
Haus der Reformierten, Stritengässli 10,  
Aarau

Kirchgemeinden
Donnerstag, 18. und 25. Oktober, 
8. und 15. November, 14–17 Uhr
Besuchsdienst (Einführungskurs 
Herbst), 18-10-2-G
Ref. Kirchgemeindehaus, Oelstr. 21, 
Baden

Kirchgemeinden
Samstag, 20. Oktober, 9–17 Uhr
Start des Evangelischen Theologie-
kurses
Bullingerhaus, Jurastr. 13, Aarau

Pädagogisches Handeln
Samstag, 20. Oktober (+ 24. November), 
8.30–12.30 (8.30–16.00) Uhr
Mit Kindern feiern, beten, Rituale 
entwickeln
Reformiertes Kirchenzentrum, Nuss-
baumen

Kirchgemeinden
Montag, 22. Oktober, 19.00–21.20 Uhr
Personalführung (neue Instrumente), 
18-27 A
Haus der Reformierten, Stritengässli 10,  
Aarau

Pädagogisches Handeln
Mittwoch, 24. Oktober, 14.00–17.30 Uhr
Helles Licht in dunkler Zeit – Im 
Stuhltheater Verborgenes zur Sprache 
bringen
Pfarrsaal St. Goar, Muri

Palliative Care
Mittwoch, 24. Oktober, 19–20 Uhr
Informationsabend Lehrgänge 2019
Haus der Reformierten, Stritengässli 10,  
Aarau

Termine Landeskirche

Ausblick
15. Oktober
Redaktionsschluss a+o November 
2018

21. November
Letzte Sitzung der Synode in der 
laufenden Amtsperiode in Aarau

16. Januar 2019
Konstituierende Sitzung der Synode 
in der neuen Amtsperiode

23. Januar
Tag der Offenen Tür in den Landes-
kirchlichen Diensten im «Haus der 
Reformierten» in Aarau

Rügel
Samstag, 27. Oktober, 18 bis ca. 22 Uhr
«Chliini Lüüt» und «Zletzscht am 
Änd»; Diner Surprise auf dem Rügel, 
R 18-11
Tagungshaus Rügel, Seengen

Pädagogisches Handeln
Montag, 29. Oktober, 17.00–19.30 Uhr
Bibel in «leichter Sprache» – HRU-
Treffen 
Pastoralfachstelle, Aarau

Katechetik
Donnerstag, 8. November, 14–17 Uhr
Konventversammlung der Katechetin-
nen und Katecheten
Zwinglisaal, Kirchbergstrasse 16, 
Aarau

Erwachsenenbildung
Donnerstag, 8. November, 
19.00–21.30 Uhr
Fulbert Steffensky: Warum die 
10 Gebote noch heute hilfreich sind
Bullingerhaus, Jurastrasse 13, Aarau

Kirchgemeinden
Freitag, 9. November, 19.30 Uhr
Orgel meets Wein, 18-27 A
Ref. Kirche Schöftland, Picardie
strasse 3

Pädagogisches Handeln
Montag, 19. November, 14.00–17.30 Uhr
«Alles neu?» – Theoretische Grund-
lagen kompetenzorientierten Unter-
richtens
Reformiertes Kirchgemeindehaus, 
Brugg
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Gospel, Pirouetten und ein guter Zweck

Gospel- und Soulklänge erfüllen am 
Sonntag, 9. September, abermals die 
Strassen der Aarauer Altstadt: Das 
Gospelkonzert, organisiert vom Verein 
Singen für einen guten Zweck, ging in 
seine siebte Runde. 

Von Freitag- bis Sonntagabend kamen 
gegen 100 freiwillige Sängerinnen 
und Sänger zusammen, um unter der 
professionellen Leitung des Musikers 
und Komponisten Carol Simon für das 
jährliche Konzert des Vereins «Singen 
für einen guten Zweck» zu proben und 
konzertieren.

Besonders Soul-Sänger Roy Ellis sorg-
te mit seinem Auftritt für Gänsehaut 
– und vergass hierbei auch den für 
Gospel kaum wegzudenkenden Groove 
nicht: Der Sänger drehte Pirouetten auf 
der Bühne und begeisterte mit seiner 
Art Jung und Alt. Auch ein bekanntes 
Gesicht sorgte in der Aarauer Stadt-
kirche für Stimmung: Bernita Bush, 
die schon im vergangenen Jahr mit 
ihrer kräftigen Stimme mithalf, war 
wieder mit Herzblut dabei. Darüber 
hinaus liessen sich die Organisatorin-
nen etwas komplett Neues einfallen: 
«Wir wollen unseren Zuschauerinnen 

und Zuschauer Unterhaltung bieten. 
Aus diesem Grund holten wir zusätz-
lich das Akkordeon- und Operntalent 
Christine Schmid ins Boot», so Carol 
Simon. Die gesammelte Kollekte von 
fast 4800 Franken geht an die Stiftung 
Fragile, die sich für Menschen mit 
Hirnverletzungen und deren Angehö-
rigen einsetzt.

Corinne Berger, Olivia Slavkovsky

Foto: zVg


